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Rr . sr .

An alle Eiienbahnbedlenfteten !Einer, der sich nicht ausregk.
Die iäßlid ) Ivachscndc Unruhe und Ein -

pöv«u«g der deutschen Bevölkerung über die

Pläne der tschechisch-deutsch -slowakischen Bür -
acrkoalition , die auch auf gwßc tschechische und

slowakische Wählcrschichtcn übergegriffen bat ,
beginnt besonders den deutschen Regierungs -
Parteien ernste Sorgen zu machen. Der Himmel
hingt nicht mehr voller Geigen , seitdem Herr
Svehla die dcutschbürgevlichcn Aktivisten vor
aller Welt durch die Zumutung blamiert hat ,
do - Volk an die Kette einer bisher nichts
weniger als von Ruhm und vonr Glanze der

Unparteilichkeit umstrahlten Bürokratie zu
legen, sondem auch an sich selbst das politische
Harikiri zu vollziehen . Auch der reduzierteste
Aktivistenverstand kann heute schon an den

Fingern auszählen , welches Schicksal seinen
Eigentünicm bereitet lverdcn würde , trenn sie
ihrein Herrn » md Gebieter bei seinen Henker¬
absichten weiterhin blindlings Gefolgschaft
leisten . Die einen versuchen die steigeirde Ent¬

rüstung durch Appelle an die Nachsicht der ge-
fopptcn Wähler zu dämpfen , die anderen wie¬

derholen , nach der Art indischer Gcbetmühlcn ,
die sagenhaften Erfolge des AktiviSmuL und er¬

gehen sich in farbenreichen Schilderungen der

herrlichen Zitstände , welche die Bevölkerung der

angeblich unermüdlichen Arbeit der Regie¬
rungsdeutschen zu danken hat .

Mit einer neuen Note versucht eS der

deutschagrarischc Abgeordnete Windirsch .
Er steht sich naiv und fragt : Wozu die Auf¬
regung ? Sind dafür überhaupt Gründe vor -

handen ? Er gefällt sich in der Rolle des jungen
Mädchens : „ Mama , waL ist das , ein Leut¬

nant ? " In einem Artikel , den er gleichzeitig
in der „Deutschen Landpost " und — wo denn

sonst ! — in der deutschdemokratischen „Reichen¬
berger Zeitung " veröffentlicht , sucht er nach
kcn Gründen der Aufregung , und siche da , er

findet keine . Er selber ist gar nicht aufgeregt ,
was mcm ihm, dem Mitschuldigen an den Talen

der Bürgerregievung , übrigens aiuh gar nicht
zugemutet hat . Um die Ergcbnisie seiner Unter -

suchung zu stützen , sucht er von vomehercin jed¬
wede Opposition gegen irgendwelche hochwohl -
weisc Rogierungsakte als unaufrichtig und über¬

trieben hinzustellen . Wer den Parlcrmcnlmis -
bius näher kenne — so besudelt Windirsch sein
eigenes früheres Nest — der wisic , daß hier
die Vertreter der oppositionellen Parteien
„ mit in i n d e st e n s 9 5 Prozent
Uebertrcibung arbeiten " — was so
nebenbei bemerkt — eine nachträgliche
Abbitte an die frühere tschechische
Koalition für das seinerzeitige oppositio¬
nelle Betragen der dcukschen Landbündler be¬

deutet . Herr Windirsch bittet offenbar in dieser
Form die tschechische Koalition wegen der ver¬

flossenen landbündlerischen oppositionellen
Sünden um Verzeihung , denn er stellt zu¬

mindestens seiner Partei das Zeugnis auL , daß
ihre Opposition zu 95 Prozent übertrieben war .

Und wenn morgen die Regicrungsdeutschen
vom vollbeladenen Knödeltisch weggejagt , wie¬

der in die Opposition gedrängt werden sollten ,
dann wird die künftige Regierungskoalition
wissen, was sie von dieser Opposition zu halten
hat , nämlich , daß sie zu 95 Prozent den von

ihr angegriffenen Parteien Unrecht tut . Der

Herr Abgeordnete Windirsch hat es ja selbst
gesagt .

Windirsch , der Naive , will die Kritiker

auch noch aus einem anderen Grunde nicht
gelten lassen . Er findet , sie übersähen absichtlich ,
daß die jetzige ^ ci ' rlamcntsmchr -
h e i t den Wunsch der Wählerschaft
z u m A u s d r u ck ü r i n g t . die im Noveni -
ber 1925 neben 177 bürgerlichen 123 soziali¬
stische Vertreter in das Abgeordnetenhaus ent¬

sendet hat . Daraus folgert wohl das . landbünd -

lerischc Lumen , die in der Minderheit ge¬

bliebenen Gruppen hätten lediglich , die Aufgabe ,
respektvoll beiscitezustohen und ohne Aufregung
schweigend alle Schändlichkoiten einer aus dem

Zufalls ' ' ' ille" der Wählerschaft hervorgegonge-
nen Parlamcntsniehrhcit über die Bevölkerung
ergehen zu lassen . Im übrigen wiederholt Win -

dirsch nur eine alte aktivistische Lüge, wenn er

erzählt , die Wählerschaft hätte int November
1925 ihre Zustimmung zu dem jetzigen Ver¬
halten der Landbündler , Christlichsozialen und
Gewerbeparteiler ausgesprochen . Die Frage :
AktiviSmus oder ei ' " andere Politik , hat im
Wahlkamvf eine verschwindend kleine Rolle ge¬
spielt : Die Parole , mit der die heutigen deut¬
schen Regiernngspartoicn in die Wahlen zogen ,
war die deutsche einheitliche
Kampffront , und viele Wähler entschieden
für die Aktivisten , nicht etwa , weil sie voni
AktivismuS begeistert waren oder von der Art
seiner Geltendmachung richtige Vorstellungen
hatten , sondem , weil sic auf den nationalen

Einheitsschwindel hiueinficlcn und dem Ver¬
sprechen der aktivistischen Parteien , im Parla¬
mente für die Herstellung der Eiühcitsfront zu
wirken , Glauben schenkten. Die Mehrheit der
Wähler entschied allerdings für die bürger¬
lichen Parteien , aber Herr Windirsch möge
sich doch nicht so einfältig stellen , dieses ans

ganz anderen Voraussetzungen erflosscne Vo -
tnm der Wähler als Freibrief f n r a l l c

seither verübten aktivistischem .
Schlechtigkeiten und Vcrrätereien
anzusehen . Aktivistisch wählen , heißt doch noch
nicht gutheißen , daß die Gewählten zu Leib¬
lakaien Svehlas , zu Verteidigcm frenrdnatio -
naler Unterdnickungspolitik werden . Hat auch
nur einer der landbündlerischen Redner , nur
einer ihrer Aufrufe den Wählern erzählt , was

ihrer unter der tschechisch -deutschen Koalition
wartet mrd wie diese Zusammenarbeit aus -

schauen wird ? Aber wenn auch Herr Windivsch
den aktivistischen Wählem fassen dürste : , Jh/ ,
ward so dumm , deutschbüvgerlüh zu wählen , jetzi
müßt Ihr die Folgen tragen — wie kann er

glauben , daß auch die anderen Wähler und

Parteien die Auswirkungen dieses verhängnis -
vollen Wahlergebnisses demütSvoll tragen
müssen , ohne sich gegen sie aufzulehnen und

darauf zu verzichten , die hintcrs Licht geführten
Wählcrschichtcn über ihre leider selbsterwählren
Metzger aufzuklären ?

Aber auch sachlich kann Windirsch beim

besten Willen keinen Grund zur Aufregung ent¬

decken . Er ist vielmehr der Meinung , daß die

von der Regierungsmehrheit geloistetc Arbeit

doch auch den Deutschen im Staate zugute
komme , und die deutschen Aktivisten seien rast¬
los bestrebt , das unter den gegebenen Verhält¬
nissen erreichbare Beste herauSzuholen . Das

wagt dieser Windirsch in einent Augenblick zu
lagen , wo sogar die nicht gerade zu politisch
reifem Denken und . Handeln exogenen An -

hängcrschichtcn der deutschbürgerlichen Parteien
gegen ihre Führer zu rebellieren beginnen , weil

ihnen die Einsicht ausdämmert , daß der Polizei¬
staat , zu dem die Regierungsmehrheit die Re¬

publik zu machen im Begriffe steht , auch für
sie zur Geißel werden kann . Da versteht man

erst , wen Herr Windirsch beruhigen möchte ,
und wem er dringend anratet , sich doch nicht
aufzuregcn , da doch weit und breit kein Grund

dafür zu entdecken ist . Kein Grund ? Eindrei -

viertel Milliarden jährlich trägt den Agrariern
der mittels der Lebensmittelzölle vollzogene
Raub , für jeden Bissen , den der arme Mensch
zum Munde führt , muß er Tribut an die

Agrarier leisten , den er an seiner eigenen dürf¬
tigen Lebenshaltung abzusparen gezwungen ist
— aber nur keine Aufregung ! Herr
Windivsch ist darüber auch nicht aufge¬
regt . Die Büvgerregierung will die Staatsbür¬

ger zu Heloten degradieren , will sie zu Hörigen
einer allnrächtigen Bürokratie machen , ihnen
das Recht der Selbstverwaltung , das Wahlrecht
nehmen und sie der geringen sozialen Evrungen -
schaftcn berauben — aber nach Herrn
W i n d i r s <b s Meinung sollen sie

ruhig bleiben ! Sie sollen in Bescheiden¬
heit sich fügen , auch wenn ihnen das . Fell über

die Ohren gezogen wird .

Wir fürchten , daß der agrarische Arbeiter¬

feind , als der . Herr Windivsch geme aufzutreten
beliebt , mit seinen Bwuhigungsversuchcn kein

Glück haben wird , dem « der ideale deutsche
Staatsbürger , wie ihn Herr Windirsch sich vor¬

stellt — ohne Hirn , kritiklos , willenlos und

demütig , auch wenn ibn die Peitsche schlägt —

ist doch noch iricht gebpren .

Tic Vertrctcvhder gofcrligtcn im Zcntralvc »
trauensmännevculsschuß bei, « Eisenbahnnnnistc -
ditm vertretenen EisenbahnergowcrllchastSorga .
nisationen traten am Mittwoch den 2. März l . sZ.

zu einer Beratung über die Situation zusammen ,
die dadurch entstand , daß bis jetzt — neun Monate

seit der Herausgabe des Gesetzes 103 — die Ber -

ljandlungcn über die Dienstordnung sirr die Be¬

diensteten der tschechostowakischen Staats bahnen

nicht eröffnet wurden .

Diese nicht zu erklärende Verzögerung hat

beim gesamten Eistnbahnpevsonal begreifliche
Aufregung hervorgevufen , die sich infolge
der letzten Verfügungen des Eisenbohnministc -
riumS ( Erhöhung der Regiefahrpveise und andc -

Jednota zeleznlönich orgaiilsaci ( Jcdnota

zamöstnancfi Lsl . drall . — Spolek csl . lircd -

nictva zcl . )

Noch ist der RcgierungSentwurf über die Neu¬

regelung der politischen Verwaltung nicht Gesetz
und die Behörden habest nach den bestehenden
Gesetzen ihre Anordnungen zu treffen . Doch schon
werden die politischen Bezirksverwaltungen mit

Weisungen und Erlassen bestürmt , die den Geist
der geplanten BevwaltungSreform atmen . Die

Landesbehörden sorgen schon jetzt , obwohl daS Ge¬

setz noch gar nicht beschlossen ist, — nnd in der

vorliegenden Ausführung auch nicht beschlossen
werden kann , wenn die Regierungsparteien nicht
von allen guten Geistern verlassen sind und die

Bevölkerung sich energisch zur Wehr setzt, — daß
die Macht der Bürokratie erhöht und die Staats¬

bürger zu Hörigen dieser Bürokratie gemacht
werden .

Eine ganz unerhörte Tat hat sich der P r ä -

sident des böhm . LandeSschulaus -
s ch u s s e s mit einer Anordimng vom 19 . Feber
l . I . , Zahl : 1 A- 301 ai 1927 —14877 , geleistet . Er

hat unter Berufung auf den § 126 , Absatz 2, der

definitiven Schul - und UnterrichtSordnung den

Ortschulraten von Aussig und Schreckenstein den

für die im Fortgang zurückgebliebenen Schüler
eingerichteten Nachholunterricht verboten . Der

Präsident des Londesschulausschusses , der darüber

zu wachen hätte , daß die Schüler der Volks - und

Bürgerschulen woinöglich viel lernen , der jene 0) e -

meinden , die die Mittel dazu beistcllen , nm den

Kinder » armer Eltern Nachholunterricht zu er¬

möglichen , unterstützen sollte , da doch der 8 6 der

definitiven Schul - und Unterrichtsordnung selbst
die Errichtung von Förderklaffen Vorsicht , verbietet

diesen Nachholunterricht ! Und um diese »„Kultur¬
tat " vollbringen zu können , muß er sogar eine

Rechtsbeugung vornehmen , das heißt , er

legt die Bestimmung des Reichsvollsschnlgesetzes
nach seinem Gutdünken aus .

Der zweit « Absatz des 8 126 der definitiven
Schul - und Unterrichtsordnung vom 29 . Septem¬
ber 1905 bestimmt , daß den Lehrkräften die Ertei¬

lung des Nachstundenunterrichtes in der Schule
an die Schulkinder und jedes schulmäßige Neben¬

unterrichten gegen ein von ihnen zu entrichtendes

Honorar untersagt ist . Dies : Bestimmung stützt
sich auf den 8 55 , des Rcichsvolksschulgesetzes vom

14 . Mai 1869 , R. » G. - Bl . Nr . 62 , in dem festgesetzt
ist , daß die Regelung des gesetzlichen Dienstein -
kommens der Lehrpersonen und die Art des Be¬

zuges dieses Einkommens durch die Landesgeseh -
gebung zu erfolgen hat , wofür als Grundsatz gilt ,
daß erstens , die minimalen Bezüge , unter ' welche
kein « Schulgemeinde herabgehen darf , so ibemcssen
sein sollen, daß Lehrer und Unterlehrer frei von
hemmenden Nebengeschäflen ihre ganze Kraft dem

Berufe widmen und auch eine Familie , den ört¬

lichen Verhältnissen gemäß , erhcüten können ; zwei¬

tes ) sowie durch die Vorbereitungen weiterer

Vers chi echte r » n g e n hinsichtlich der Rechte
der Bedicnstcirn zur direkt katastrophalen Span¬

nung unter allen Bediensteten steigerte . Die Ver¬

treter der gefertigten Organisationen , welche di «

Zusammenfassung von 150 . 000 organisierten

Eisenbahnern darstellen , verhandelten über diese
Situation , in welcher Verhandlung nach einge¬
hender Debatte vollesEinvernehmen
über die Formen des gemeinschaftlichen Abwehr¬
vorgehens erzielt tvutde .

Eisenbahnbedienstetc ! Richtet Euch genau

nach den Weisungen der Gewerkschastsorgauisatio »
nen . Unbedingt « Disziplin und organisiertes Bor¬

gehe »« ist Bedingung des Sieges !

Akciii vybor ( Unle fei . zamestiiancü . —

Federace strojvödcft . — Spolek Csl . ürcdnfkä

zcl . s tiplnym stred . vzdel . — Liga ) .

lens die Lehrer ihr Diensteinkonunen unmntclbar
von der Schulbehörde zu erhalten haben , mit der

Erhebung des Schulgeldes nicht betraut werden

dürfen und drittens die Schulbehörde über die

rechtzeitige und befriedigende Verabfolgung der

Lchrbezüge zu wachen und zu entscheiden hat .

ES ist also ganz klar , daß die Bestimmungen des

§ 126 , der definitiven Schul » und UnterrichtSord -
nung , de » Lehrern mit einen fchnlmäßigen Ne «

bemnitcrricht , Nachstundenunterricht in der Schttle ,
für den sic sich von deil Schulkindern bezahlen las¬
sen, verbietet . Wer könnte daran denken , daß cS
den Lehrkräfleil etwa auf Gnind dieser Bestim »
mungen verboten wäre , den Kindern wohlhaben¬
der Eltern in der Wohnung der Eltern Nachhol -
»«nterricht gegen Eiitschädigung zu erteilen ? DaS
will ailch . Herr Dr . Politzer , der Präsident des

böhmischen Landesschulausschusses , weiterhin ge¬
statten ; er will nur nicht , daß die Kinder bet
Armen diesen Nachholunterricht auf Kosten der
Gemeinde bekommen , und betrachtet es als eine

Berlängeriliig der UnterrichtSstnndcn an BolkS -

fchulcn, zu denen der Ortsschulrat nicht berechtigt
ist , wenn diesen Kindern dort der Nachholunter¬
richt erteilt wird . ( Man kann sich an diesem bc -
schämenden Verbot des ersten Mannes der Lan «
desschulbehördc ein Beispiel dafür nehmen , wie es
erst gemacht tverden würde , wenn die obersten
Bürokraten in beit Ministerien und LandeSämtcrn
ihre Verfügungen und Anordnungen auf das ge¬
plante Gesetz über die Neuregelung der politischen
Verwaltung stützen können .

Es wäre natürlich nröglich , dieses Verbot zu
umgehen , indem nicht der Ortsschnlrat , sondern
die Gemeind « selbst diesen Nachholunterricht
außerhalb der Schulräume einführt und leitet ,
aber ivcr die Verhältnisse kennt , der tveiß doch ,
daß der Präsident des LandeSschulausschnsses iM
Einvernehmen mit der Bürokratie des Landesaus -
schusses handelt und daß es dieser LandcsauSschnß
künftig in der . Hand haben wird , Beträge für der¬
artige Einrichtungen im Gemcindevoranschjag ein¬
fach zu streichen .

Tas Verbot des Herrn Dr . Politzer ist unge¬
setzlich und muß ausgehoben tverden , wenn bei uns
and ) nur der Schein gotvahrt werden soll , daß wir
in einen « Rechtsstaat leben . Der Auslandspresse¬
dienst der tschechischen Regierung hat es sich bisher
sehr viel ( Held und Mühe kosten lasse «« um die

Isciiechosiotvakiscl)« Republik im Auslände als

demokratischen Kultnrstaät erscheinen zu lassen . Es
tvird eine wichtige Aufgabe aller Völker sein , die
diesen Staat bewohnen , die ungesetzliche««, jeder
. Kultur und Demokratie hohnsprechendcn behörd¬
lichen Anordnungen und Entscheidungen zu sam¬
meln nnd das Ansland über die lvahren Verhält¬
nisse aufzuklären . Und das wichtigste : Kampf ge¬
gen diesen Geist verschimmelter Bürokratie !

. Kampf gegen die Absichten der Regierung daS Volk
von jeder VtiiVerwaltung auszuschciden ! —zl .

Verband der Eisenbahner .

M. V. S. Sekce zcleznicni .

Gegen Kultur und öffentliche Fürsorge !
Ein Sch ag gegen die Kinder der Proletarier .



Lmknerttag , 8. März M7 .

WgNS NA Ben MWD unB Ben Mttyi ?
Zwei unavhöngige Regierungen kür Nord - und Slidchlna . - Der

Aanglie als Grenze .

Inland .
Gegen die VMawirtlchalt des

Zugerlartells .
Genossin Kirpal beantragt ein Kartellgesetz .

In der gestrigen Sitzung lvo - Handel - - und

Getverbcausschusscs wurde der -Handelsvertrag
, mit Kanada ohne Debatte angenommen . Zur
- Verhandlung stand auch die Regierungsverord¬

nung vom 16 . Juni 1926 betreffend die Sicher¬
stellung des einheimischen Bedarfes an Rüben¬

zucker i « der ErzcugungSperiode 1925/26 . Als sich
t ^enosiin K i r p a l zu: : : Worte ineldcte , versuchte

j Dr . Za di na (tschech. Agrarier ) , aus den Bor -

, sitzenden cinzuwirke », keine Debatte Mulassen .
\ Trotzdem ergriff Genossin Kirpal das Wort und

erklärte , « s sei bezeichnend , daß schon zum zweiten¬
mal eine Debatte über die Zuckcrfrage nicht zu¬
gelassen Werden soll , da die Erörterung über diese
Fra « den Koalitionsparteicn sehr unangenehm

' ist . Gen , Kirpal wies auf die unbegründete Erhö¬

hung des ZnckcrpreiscS hin , hielt dem zahlenmäßig
die Millionengewinne der Zucker .

Fabrikanten und des Staates gegenüber und

zeigt « auf , daß in Böhmen allein im Jahre 1926

die Zuckersteuer trotz verminderten Konsums um
Li Millionen mehr betrug , als int Jahre 1925 .

An der Erhöhung des ZnckcrpreifcS ist die Re¬

gierung mitschuldig , denn auch bei freiem
Handel muß die Regierung ihren Einfluß auf
die Preisbildung wahre » . Die Paschawirt¬
schaft des Zuckcrkartclls ist mächti¬
ger als die Regierung . Damit die Kar¬

telle nicht zu Diktatoren über das Wirtschaftsleben
werden und nicht nock weitere schwere Schäden
herbeiführen , muß eine strenge Kontrolle

der kapitalistischen Kartelle herbeige -
führt werden . Gen . Kirpal stellte den Antrag : Die

Regierung wird oufgcfordcrt , dem Parlamente
ehesten - « m Kartellgesetz vorznlegen .

ES entspann sich hierauf eine sehr lebhafte
Debatte , an der sich die Opposition und auch die

Masorität beteiligt «; der Antrag wurde von den

Mehrheit - Parteien abgelehnt .
Die Petition über dir

Einführung der Sonntagsruhe

löste ebenfalls ein « sehr erregte Debatte aus . Herr

Dr . Za di na konnte es sich nicht versagen , den

Sozialisten wieder eins aufs Zeug zu fliaen . Ge -

nosnn Kirpal geriet dabei mit Dr . Zadina in

einen ziemlich heftige »: Wortwechsel ; alle Argu -
n « nt « gegen die Einführung der Sonntagsruhe
konnte st « glatt entkräften .

Ter Referent stellt « folgenden Antrag , der

angenommen wird : Das Ministerium sirr

soziale Fürsorge wird anfgcsordert , ehestens eine

Enquete einzuberufen , damit die Frage der Sonn¬

tagsruhe geregelt wird .

Hierauf werden noch einige Petitionen erle¬

digt . Abg . Kynzl ttschech. Gcwerbep . ) wird wohl
von der Koalition zur Rechenschaft gezogen wer¬

den , denn er verriet , daß das Wahlgesetz geändert
werde » solle , aber „ nur " , damit der Paragraph
über den Alkoholausschank novrllisiert werden

kann . Diese pliimpc Ausrede rief sowohl bei der

Opposition , als auch bei der Mehrheit große Hei -
terkcit hervor .

Streit um die AbgeordneteulmunitSt .
Aenderuilg der JmmunitätSpraxiS ?

Die gestrige Sitzung des ImnnlnitätSauS -
schusses der Kammer war insoferne interessant ,
als eine prinzipielle Debatte über di «

Immunitätspraxis abgeführt wurde . Der

Kommunist B u r i a n verlangte nämlich , daß bn

jedem Jmnmnitätsfallc dem . Hause eine vollstän -

London , 2. März . Die Entwicklung der

Ereignisse in Lhina berechtigt nach den eben ein¬

getroffenen Meldungen zu der Hoffnung auf fried -
liche Beilegung der Konflikte zwischen den Kan »

tonesrn und dem Koinmmidantcn des chinesischen
Nordens , Tschangsolin . Einige Nachrichten behaup¬
ten , Tschangsolin habe in dieser Richtung sogar
berrltS halboffizielle Verhandlungen angekniipst .
Er fordere hauptsächlich , daß von oer Leitung der

chinesischen Angelegenheiten das bolschewistische
Element niöglichst vollkomnicn ausgeschlossen
werde .

Die Grundlage für ein gegenseitiges Ab »
kommen zwischen dem chinesischen Norden und
Süden dürfte folgendermaßen anösehen : Der

Aangtsrsluß würde die natürliche Grenze zwischen
Nord » und Südchina bilden . Beide Regierungen
wären von einander unabhängig . Gemeinsam Ware

digc Darstellung dcS Straffals ?S gegeben werden

soll . Ter tschechische Agrarier D a n 8 k hielt
darauf eine sehr reaktionäre Rede , in der er u. a.

behauptete , daß daS Schntzgcsrtz die Zmmunilät
eingeschränkt hat und daß man bei der Beurteilung
von Jmmnnitätsfällcn sehr vorsichtig vorgehe »
müsse .

Genosse Taub tvandlc sich scharf gegen Dr .

Danök ; er verwies darauf , daß der Immunität - -
auSschnß sich nm die Frage der Schuld oder Un -

schuld überhaupt nicht zu kümmern ,

sondern lediglich zu untersuchen habe , ob ein po¬

litisches Delikt vorlicgt oder nicht . In dieser
Hinsicht habe der Immunitätsausschuß wiederholt

die nötige Objektivität vermissen lassen . Genosse
Taub hob einen krassen Fall des Abgeordneten
Krebs hervor , der wegen Bctcilignng an einer

„irredentistischen " Organisation ausgelicfcrt wurde ,
während der Vizepräsident Z i e r h u t, der der

Regienliigsmehrhcit angehört , wegen des ganz

identischen Tatbestandes nicht ausgcliefcr »
wurde .

Genosse Taub erinnerte tvcitcr an die Im »
inunitätSpraxis im alte »» Oesterreich und führte
als Beispiel eine » Fall deS Abg . Schuhmcier
an , in welchem Falle dcr JmmunitätSauSschuß
« S oblehnte , auf Grund einer bloßen Polizeirela -
tion die Auslieferung zu beantragen .

Im Zusammenhänge mit dem Falle KrebS

stellte dann Riedl (tsch. Rat . 2oz . ) den Antrag ,
beim Minister deS Aeußern anzufragen , ob der

„Sudetendcutsche Heimatbund " eine irrcdrntisti -
schc Organisation sei. Der Vorsitzende , dcr Na¬
tionaldemokrat D o t r u b a , machte den Bor¬

schlag , daß in den Einladungen des ' Ausschusses
künftig in jedem Falle auch das Delikt , wegen
dessen die Auslieferung verlangt wird , angeführt
werde » ! soll und daß im Einvernehmen mit de » n

Kammerpräsidium Borsorge getroffen werden soll ,
daß bei politischen Delikten die Beschuldigten vor¬
geladen werden und Gelegenheit erhalten , in de »r
Akt Einsicht z « nehmen . Ter Ausschuß stimmte
diesen Anregungen zu .

Sodann beschloß der Ausschuß in einer ganzen
Reihe von Fällen , die RichtauSlicserung zu be¬

antragen . Die Auslieferung tvird nur beantragt
im Falle dcS tschechischen Nationalsozialisten
Sladky , der in die bekannte Kriegsanleihe -
Affäre seiner Partei verwickelt ist und dcr selbst
um feilte Auslieferung angesucht hatte .

bloß da « vorgehen in auswärtigen Angelegen¬
heiten . Für di « Verhandlungen mit den in China
interessierten Mächten würde das Hankauer Ab¬

kommen zwischen dem kantonesischen Außen¬
minister T s ch e n und . bem britischen Bevollmäch¬
tigten O Malley als Muster gelten .

*

Die englischen Trnvoen autzerlralb
der Shanghaier Fremdenmerrels .

London , 2. ' März. ( AR ) Staatssekretär für
AcußcreS Chamberlain erklärte heute im

Untcrhausc , daß die britischen Truppen wegen dcr

sehr heiklen Lag « in Shanghai die vordere Vertei¬

digungslinie eingenommen haben , die sich icilwcise
jenseits dcr Grenze der britischen Konzession be -

sindct . Die Einnahme dieser Tcfcnsivstellnngen
tvar von taktischen Notwendigkeiten diktiert .

. . Ausbesserung der Pensionen - .
Tic „Deutsche Presse " , das Hauptblait der

Christlichsozialen , berichtet , daß cs in dcr näch¬
sten Zeit zu einer Aufbesserung dcr Pensionen
kommen wird . Tic geplante Besserung wird sich
ans all « ' Ruheständler und deren Hinterbsivbene
erstrecken , welche vor dem Jahre 1919 pensioniert
wurden und die Erhöhung dcr Genüsse soll 20

Prozent der gegenwärtigen Bezüge betragen , lvaS

angeblich eine » jährlichen Auflvand von rund

60 Millionen erfordert . Dazu wäre folgendes zu
bemerken : Schon jahrelang beschäftigt sich das

Parlament mit der traurigen Lage dcr Pensioni¬
sten . Insbesondere wäre » » cs die deutschen So -

zialdemokraten , welche inmicr wieder die Gleich¬
stellung der Mt - und Ncupcnsionisten verlang¬
ten . Tie Regierungsparteien haben aber nie «
»« als die Lage der Pensionisten großzügig geregelt ,
sondern haben sie immer auf die Zukunft ver¬
tröstet . Nun kann man die Pensionisten nicht
mehr länger an dcr Nase hernmzichcn und muß
daher irgend etwas machen . Dio Christlichsozialen
benütze » diese Gelegenheit nun , n » n die Pensioni¬
sten irre zu führen , denn es ist ganz ausge¬
schlossen , daß mit einein jährlichen Aufwand von
60 Millionen K6 die Ruhe « und Versorgungs¬
genüsse der Pensionisten um 20 Prozent erhöht
werde » könnten . Dazu wäre in in besten -
der dreifach « Betrag notwendig . So
wie die Christlichsozialen unlängst die Bevölkerung
irreführten , daß sie behauptetes im Motiven -

bericht zur VerwallungSrcform sei die verhältnis¬
mäßige Vertretung der Deutsch : » unter de » er¬
nannten Mtgliedern in Bezirk und Land vorge¬
sehen, waS ein bodenloser Schwindel ist , genau
so ist es unwahr , daß man mit 60 Millionen den
Pensionisten die Bezüge um 20 Prozent aufbts -
sern kann . Gerade die Christlichsozialen sind
über die Anträge dcr deutschen Sozialdemokraten ,
die de » Zweck hatten , das Los der Pensionisten
zu verbessern , immer hinwcggcgangcn. Sie haben
nn Sommer bei dcr Beratung dxs GehalSgcsttzes
unseren Antrag auf Gleichstellung der Alt - und

Neupensioniste » niedergestunmt und sie haben
ebenso bei der Budgctberatung gegen unsere An¬

träge die entsprechenden Beträge in das Budget
cinzustellen , votiert . Wenn sie sich jetzt als be¬

sondere Freunde dcr Pensionisten aufspiclcn , so
verfolgen sie nur den Zweck , ihre alten Sünden

zu verbergen .

Die tschechischen Klerikalen für die Verwal »

tungöresorm . Wie wir erfahre », fand unter dein

Vorsitz des Pater Lraniok am Montag in Brünn

eine vertraulich « Tagung der tschechischen Klerika .
len statt , in der zu den vorbereiteten Vorlagen
über di « VerwaltnngSreform , di « Militärdienst -
zeiwcrkürznng , die Steuerreform und die Bauvor »

lag « verhandelt wurde . Die Tagung beschloß , alle
die geplanten Vorlagen zu genehmigen und die

dazu gestellte »! Anträge beinhalten sicher nicht Ab -

äuverungen in dem Sinne , daß ein « Abschwächung
dieser Schandvorlage BerwoltnngSreform ebenso
tvie der andere » , erfolgen sollte . Es solle »» im

Gcgeiltcil die Wünsche der Klerikalen nach der
Seite Ben' icksichtigung erfahren , daß die „Prolrk -
tionskindcr " -bei der in Aussicht genomn » encn Er -

nennnngen . nicht bevorzugt , sondern „ Fachmän -
ner " herangezogen werden . Jedenfalls haben die
Klerikalen Witwer ihre Attentate in dieser vertrau¬

lichen Tagung entsprechend vorbereitet und wird
« S Aufgabe der Arbeiterschaft sein , ihnen bei dcr
Ausführung derselben streng ans die Finger zir
sehen .

Die Systemisiernng der Beamtcustcllcn . Beim
Ministerrak besteht bekanntlich ein « Kommission ,
»velchc sich mit der Systemisiernng im Staatsdienst
nach dem neuen StaatSangestellwngesetz zu befassen
hat . Wie nun die „ Lidove Noviny " berichten , hat
diese Kominifsion bereits einen Antrag ausgc -
arbeitrt . Für die Zahl der systcmisicrten Stellen
tmirde der Stand des Jahres 1818 zur Grundlage
genomtnen , der nur dem natürlichen Anwachsen
der Bevülkcrnngszahl in den einzelne »! Städten
angepaßt wurde . Für di « Ministerien bildet der
Vorkriegsstand der Ministerialbcanrtcn die Grund¬
lage . Die Stellen der Vorstände in der erstcir In¬
stanz werd « » » in die vierte Gehaltsstufe fystcmisiert ,
die AbteilungechefS in der - weite »! Instanz werden
in die dritte Gehaltsstufe , die leitenden Abteilungs¬
beamten in den Ministerien in die zweite Gehalts¬
stufe und die ScktionschcfS in die erste Gehalts¬
stufe stsstensisiert . In dcr ersten Gehaltsstufe wer¬
den auch die Stellen der Präsidenten dcr Finanz -
landeSdirektionen , der Finanzprokuraturen und
des ScheckansieS systemisiert . Für Gerichte wird
eine besondere Systensisierung cingcflihrt . Ain
meisten werden die Beamte » mit Mittelschulbil -
dung geschädigt , deren Stellen in die siebente Ge¬
haltsstufe , mit normaler Borrückmvz in die sechste
Gehaltsstufe systentisiert werden . N» » r Amtsdirck -
wreit und die Obcrdircltoren der Hilfsämter wer¬
de » in der fünften Gehaltsstufe sein . Die Systemi -
siernng wird durch ettte Regierungsverordnung
ohne vorherige Verhandlung mit den Beamtcu -
organisationen durchgeführt werden .

Mißstand «, bei BergbauschiedSgcrichten . Im
Pilsrur Revier wurde » im Jahre 1925 über 800
Bergarbeiter entlassen . Die meiste »! meldeten
ihren Anspruch auf oie Pension an . Bei dcr ärzt¬
liche»: Untersuchung wurden aber 400 Bergarbei¬
ter als noch arbeitsfähig anerkannt . Daraufhin
klagte eine Reihe von Bergarbeitern beim
Schiedsgericht , das aber infolge von Ueberhäu -
fung von Arbeit und Mangel an Richtern die
Angelegenheiten nicht erledigen kann . Bis zum
8. Feber 1927 wurde » » vor dem Schiedsgericht
der Bruderladc 139 Streitfälle erledigt , » vovon
75 zugunsten der Bcrgartbcner entschieden wur¬
den . Unerledigt liegen noch beim Schiedsgericht
305 Klage »! . Wem : oas Gericht so lvcitcr arbeitet
wie bisher , werden diese Klagen erst in : Jahre
1928 erledigt stin . Aus diesen : Grund inter¬
venierten die Vertreter der Bergarbeiter b. in
Pilsner KreiSgericht sowie bei verschiedene » Mi¬
nisterien in Prag , » n » die raschere Erlcdigu »: g der
für die Bergarbeiter hochwichtigen Angelegenheit
zu betreiben .

BerbandStag der Handels - und Transport¬
arbeiter . Wie wir dem „ Zeitvad " ci : : , : chn : en , fin¬
det am 5. und 6. Juli 1927 i»: Rcichcnbcrg der

dritte ordentlich « BerbandStag der im . Hand . l ,
Tna »: Spovt und Verkehr beschäftigte » Arbeiter
statt .

Die Frieda .
Novelle

7 von Fritz Bondy .

Dann aber trat ein Uiustaud ein , den inan

»»reist durch die Mehrzahl dieses Wortes um -

schrlibt , wozu »na »i noch hänsig , aber vielleicht ein

wenig gedankenlos die nähere Bczeichuung „ge¬

segnet " hinzufügt . Tie Frieda »var zwar bisher
von dieser Segnung verschont geblieben , aber doch
nicht mehr so lebensfremd , um nicht sehr wohl zu
wissen , was daS bedeutete .

An dnn Sonntag , dcr ihrer Entdeckung
folgte , teilte sic Gustav Lembke rnit , was bevor¬

stand . Nicht errötend und leise flüsternd , wie
dies die wohlerzogene , junge BnrgerSsrau zu tun

gelernt hat , wenn die Einkünfte ins Gatten oder

ihre Mitgift derartige süße Gehoinniisse erlauben .

Nein , die Frieda saß abends mit Herr » ! Lembke

in dem Gasthaus , >vo sie einander kennen gelernt
hatten , und kaute an einem harten Stück Fleisch
für drei Milliarden , als sic mit sehr kargen Wor¬

ten , wie diel , einmal ihre Art war , ganz sachlich ,
den Tatbestand klar »nachte .

Herr » Lembke blieb tatsächlich der kostbare
Bissen im Halse stecken. Er nmßte längere Zeit
husten und erst ein kräftiger Schluck von dnn sehr
dünnflüssige »» Bier half ihm. — Rotwein hatte
eS seit jenen : ersten ' Abend nicht mehr gegeben , er

hast « ja dainals seine Schuldigkeit getan und die

Zeit «»: waren gar z>: schlecht . — Herr »: Lembke
war cs gelungen , seine Kehle dcr Luft wieder

passierbar z»: machen , aber die Worte wollten noch
»sicht recht heraus . Nur ein Paar abgerissene „ So
sol " und „ja aber " fanden den Weg. Er hatte
auch sichtlich kei »: e>: rechte : : Appetit nu ' hr , seine
Augen blinzelte »: ganz Keilt und verlegen zur
8sMda hinüber und er kratzte sich mehrmals am

Hinterkopf , wo die Gefahr , sorgfältig bedeckte

Blößen zu « ntlMen , noch geringer tvar .

Die Frieda wagte nicht , von ihren : Teller

auszusehen; sie war keine wohlerzogene junge
BürgerSfrau und konnte darum auch »sicht er¬

warten , daß der zitkünftige Vater sie an die Mit¬

giftgefüllte Brusttaschc zog , voll Stolz auf seine
einzigartige Lcistimg . Die Frieda Halle keinerlei

Bcgcisterttng empfunden , als sie ihrer Sache sicher
war , und wußte a»: ch, daß bei Gustav Lembke

ihre Mitteilnitgen keine Begeisterung erwecke »:
konnten .

Sie kaute schnldbewttßt an dein Härtel : Stück

Fleisch und sagte nichts . So verlief der Abend

sehr still und gedrückt , n»: d der Frieda tvar es ganz
recht , als Herr Lentbke gleich nach dem Essen »: n-

bedingt noch eine Vereinbarung mit einen : Be¬

kannten einhalten mußte . Er konnte die Frieda
nicht einnml nach Hause begleiten . Bei dem

hastigen Abschied aber sprach er doch einige bei¬

nahe znsa »»»»nenhängendc Sätze wie „ Man n: uß
»sicht gleich Pie Courage verlicren " und „ es »vird

sich schon alles einrcmen " und dergleichen mehr ,
» voraus die Frieda , als sie auf dem nntgewandel »
tci : Küchentisch lag , niancherlei Trost und Hoff¬
nung schöpfte.

VII .

Bon Herrn Gustav Lembke la »: gte a » u Mar¬

ge»» des nächsten Sonntags eine lakonische Post¬
karte ein , d,e der Frieda mitteilen sollte , daß
Herr Lembke verhindert wär « , zu kommen .

Sie starrte die zwei Zeilen längere Zeit an

und verschiedene Zukunftspläne , die während der

Woche aus den Worten , . eS wird sich schon alles

einrenken " bnnt aufgestieaen waren , verloren

nicht wenig von ihrer Farbenpracht . Nur muh -
sam gelang cs mit Hilfe der „vielen Grüße und

Küsse " , die die Karte abschlossen , das Vertrauen

auf die unveränderten Gefühle Gustav Lembkes
wieder zu stärken.

Aber auch dcr ztvoite Sonntag brachte eine

Absage. Diesmal tvurde sie durch eine Reise nach
Berlin nwtivicrt .

Das leuchtete der Frieda ein . Gustav Lembke
war ja eine Art VertrauenSniani : der Fabrik ;
natürlich mußte er da »nanchmal nach Berlin .
Tas tvar auch ganz günstig , Venn die Fabrik be¬

zahlte ihm dritte Klasse Schnellzug und er reiste
vierte Klasse Pcrsonenzug . Und die ZuknnstS -
plä »»e der Frieda waren bereits so ins Detail er¬

wogen , daß sie für diese kleine »: Nebencinnahmen
längst Verwend : ! ng wnßtc .

Doch ans Berlin kanr gegen Ende der Woche
ein ausführlicher Brief deS Herrn Lembke . Darin

stand , nach nianchen allgenwinen Redensarten und

Beteuerungen des besten Willens , nicht mehr und

nicht weniger , als daß Herr Lembke seit fiinfzehn
Jahren verheiratet und Vater zweier kleiner Kin¬

der wäre . .
Herr Lembke gab zu , unrecht gehandelt zu

haben . Zunächst habe er die Sache nur als

vorübergehendes Abenteuer angesehen , dann aber

sohlte ihm das rechte Wort . Nun wäre er nach
Berlin gefahren , nn : von seiner Fran die Ein -

willignng zur Scheidung zu erlangen , aber das
tväre unmöglich und der Kinder wegen müsse er
das einsehen . ' Aber trotzdem hänge er nur an
der Frieda und wisse sehr wohl , was seine
Pflicht sei.

DaS alles schrieb er recht tvohlgesetzt und ver¬

ständlich und man konnte lvirklich seinen Worten

glauben ; auch di « Frieda lat das schließlich; aber

zuerst war sie doch noch stärker von Gustav Lemb¬
kes Mitteilungen berührt , als damals von der

Erkenntnis , daß sie zehn Jahre umsonst gearbeitet
hatte .

Was sollte nun werden ?
Me wußte es nicht und , tvenn sic schon nor »

»nalerweise mit der Beantwortung dieser Frage
Schwierigkeit «»: gehabt hätt «, so war sie mit Herrn
Lembkes Bries vor Augen zu' nichts andern : in : »

stände , als die Arme auf den ingeniösen Küchen ¬

tisch zu legen , das Gesicht auf die Arine und zehn
Minuten » an # furchtbar zu weinen .

„ Was hat den » das Mädchen, " fragte . Herr
Kruse beim Abendessen seine Frau , „sie sicht ja
ganz verheult aus . "

„ Ach der Bräutigall : ist drei Woche»: nicht
gekommen , das wird es sein . "

» Ich glaube , da ist uoch was anderes nicht in

Ordnung . Ter Bräutiga »: : wird tvohl vorher
cttvaü zu gründlich gekommen sein, " meinte Herr
Kruse , der in der Bank für sehr witzig galt .

„ Aber Maxi , immer denkst du gleich an
sowas ! "

. „ Wem: es stt »nn: t , dann schick sic lieber recht¬
zeitig weg . Mit solchen Geschichten hat : na >: nur

Angelegenheiten . "

VIII .

„ Nehmen Sie cs mir tveg, " sagte die Frieda
plötzlich.

Dr . Rasenack hob den Kopf von dun Biatt

Papier , auf das er seine Notizen gemacht hatte ,
und sah die Frieda durch seine dicken Brillen¬

gläser streif an .
„ Sie sind wohl verrückt . "

„ Sie ntüffen « s mir , wegnehmen , Herr Dok¬

tor , es ist ja so ein Unglück . . . "

„ Das könnte Ihnen paffen, " knurrte Dr .

Rasenack, „ das möchten alle . . . '. Erst hcrum -
pussieren , was »: ur Platz hat , n»»d tvenn es mal

so wüt ist , braucht man ja bloß zum Doktor , der

tvird eitlem schon helfen . Gar kein Grund ' . Sie

sind eine stramme , gesunde Person , da geht alles

wie geschmiert . Und , passe»: Sie auf , wen » : mal

das Kind da ist , heiratet er sie auch . "
„ Das ist ja das Unglück! " Der Frieda tvar

das Reden niemals leicht , aber jetzt wollten die

Buchstaben gar nicht mehr zusammen . Sie w: s,te

zwei Tränen aus den Auge»: . „ Er ist schon ver¬

heiratet . "
(Fortsetzung folgt. )
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Wahlkampf in Oesterreich.

Wien , 1. März .

In Oesterreich konunen Wahlen . In Oestcr -

rcich, den » Londe nüt seiner wunderbar einfachen
Scheidung der Politischen Parteien , die zugleich

die Scheidung der Klaffenfronten ist, wo jeder

Mensch entweder christlich -sozial oder sozialdemo¬
kratisch ist, entweder Besitzender oder Arbeitender ,
mtwcder schwarz oder rot — in Oesterreich wird

ei einen harten Wahlbampf geben .

Noch ist die gesetzliche Lebensdauer des gegen¬

wärtigen österreichischen Nationalstes nicht abge -
laufcn. Aber das österreichische Parlament ist daS

einzig« der Welt , das ganz souverän über

sein eigenes Schicksal bestimmt , daS

bin Präsident und keine Regierung nach Hause
schicken kann ; und wenn die beiden großen Par¬
teien sich über die Auslosung und den Termin der

Neuwahlen geeinigt haben , ist der offiziell « Auf «
Kfungdbcschluß nur eine Sache der Form . Noch
wat daS Parlament und berät in langen , nüih «
(engen AuSschlchsitzungen und Parteienvechand -
« ngen daS große schwierige Werk der AlterS «

md Invalidenversicherung der Ar¬

beiter , daS die Sozialdemokraten seit Jahren
fordern. Aber eS ist fraglich , ob ein Parlament in

diesem vorgerückten Stadium seines Bestandes , ob

em Parlament mit einer bürgerlichen Mehrheit
überhaupt dieses große Werk der Sozialvevsichenrng
brauchbar zustande bringen kann .

Unterdessen werden die politischen Leidenschas -
ten hitziger, das Zweiparteiensystem wird znm er¬

bitterten Gegensatz der in der Sozialdenuckratie
vereinigten Arbeiterklasse gegen die bürger¬
liche Einheitsfront , die unter der gei¬
stigen Führung der katholischen Pfaffen und

bcr materiellen der Großbanken , als

Lündnis des Klerikal iS muS mit dem

Kapital , alles , Bürger und Bauern ,
Unternehmer und Hausherren , Anti -

isemiten nntz Juden , ehemalige Frei -
Ijinnige und unentwegte Römlinge
zur Verteidigung gegen die Ar bei .

nrzusa mm c n fa ß t.

Um was geht der Kampf ? Die Parolen sind
einfach wie das Lebe » und die Sorgen in , einem

kleinen Lande . Die Rrgcirnng will die Lebens -

mkttelzölk « erhöhen , um die Bauern zu
ködern; die Sozialdemokraten wollen dem Volle

billiges Brot und billiges Mehl behaupten . Die
Negierung will den Mieterschutz abbauen , um
tat Hausherren zu gefallen ; die Sogialdemokrakut
volle » dem Voll das geschützte Obdach , die billige
Niete erhalte ». Die Regierung will die von den

Äzialdemokratetr namentlich fit Wien begonnene
schul re form , die das Bildungsprivileg der
Sourgeoisie brechen , den Kindern des Volles di «

kinheitSschule bringe » soll , abbvemsen , um
cs den Pfaffen recht zu tun : was brauchen
arme Kinder gute Bildung ? Die So¬

zialdemokraten wollen den Kiitdern des Dolle - die

neue, die freie Schule erkämpfen .
Auf der anderen Seite stürmt der Haß des

Bürgertums wildschäumeXd gegen daS sozfal¬
bem akratische Wien . Wie , inmitten deS

bürgerlich regiert «» Staates eine Millionenstadt ,
bie größte der Welt , die die Arbeiter beherrschen ?
Die, inmitten der kapitalistischen Umwelt ein

ihwieriger, vielfach ungehemmter , aber doch ein

Versuch . ent großes Gemeinwesen nach sozia¬
len Grundsätzen zu vevloalten ? Wie ,
steuern auf Besitz und LuxiiS , um Häuser für
Ärbeiler , Bäder in Prolclenvierteln , Heilstätten
kür tuberkulöse Kinder ztt batten ? In der Tat :
bar große Wohttbauprogratnm der sozialdemokra -
üschen Gemeinde — 25 . 000 Wohnungen in fünf
Fahren — ist derart durchgeführt worden , daß eS

breißigtauseud schon in vier Jahren
lei » tvcrden . Die letzte Tat der roten Geineinde
ist die Anlüudigung , daß jede tverdende Mutter
von der Gemeinde die Säuglingswäsche
für ihr Kind kostenlos ins HauS ge¬
stellt erhält : kein Wiener Kind in dem sozial -
benwkratisch verwalteten Wien soll mehr auf
Lumpen geboren werdett . Wundert ihr euch , daß
bie Seele deS Bürgers von . Haß gegen die Werbe¬
kraft solchen Wirkens überschäumt ? Daß die Kehle
bcS Bürgers sich heiser grölt vor Wut über die

.Preftnevsleuern"? Ein Wort ist gefallen in diesen
vorbereitenden Gefechten , eilt infames Wort , daS .
im Begriff steht , znm Schlachtruf des gesanrten
Wahlkampfes zit werden : eine bürgerliche Zeitung ,
baS Sprachrohr der Börsenbourgeotsie , nannte daS

soziale Wirken der Gemeinde Wien mit einem Be¬

griff, der der Börsenseele am nächsten liegt : —

»Fürsorge inflation " .
Wir werden es ihnen heimzahlen , dieses Wort .

Ahnen, die an der Inflation , die uns verelendete ,
ihre Bäuche und ihre Säcke gestillt haben und die
uns nun beschimpfen, zveil eine Verwaltung , für
die Körper ttnd Geist deS arbeitenden Menschen
eüvaS gelten , das Elend des kapitalistischenKrieges
und der kapitalistischen NachkriegSjahre dttrch Für¬
sorge lindern will . . . .

Denn Elend gibt es genug in diesem Lande ,
trotz aller Fürsorge . Tie Arbeitslosigkeit ist ent¬

setzlich groß, und tiefe Mißstimmung , Erregung
und Erbitterung gehet : dttrch alle Schichten der

Bevölkerung, schüren die Leidenschaften und der «
wirren die Köpfe. AttSbriiche , wie der blutige
Zwischenfall von Schattendorf , wo ein Kriegs -
invalider und ein Kind den Schliffen ztnn
Opfer fielen, die eine fanatisierte Bande von christ-
lichsozialen /Frontkämpfern" ans eine sozialdemo¬
kratische Demonstration abgegeben hat , sind synrp -
tomaiisch für die Gärtuig , die als Unterströmntig
des alltäglichen und auch des politischen LebettS
mit einherläuft. Daß dabei die Gewehr « am leich¬
testen int Burgenland loSgehen — Schattettdorf
licht wenigs hundert Schritte von der ungarischen

Grenze — Hat felneu Bekonder«» Grund Ttt der
Unruhe , die dort in deit Grenzbezirkett herrschtund stets vo, , neuem über die Grenze herüber¬schlägt, seitdem Ungarn seinen Kurs offen ni (dgeheim, mit diplomatischen Intrigen und militä¬
rischen Rüstungen, vollkommen auf die Wiederher .stellung der habsburgischen Monarchie einge¬stellt hat .

Hier aber liegt nicht nur eine äußere Ver¬
knüpfung der Parteikämpfe in Oesterreich , iu
denen es anch nm die Sicherheit der Republikgeht , mit den Vorgängen der internationalen
Politik ; hier liegt auch ein tieferes Motiv dieserParteikämpfe selbst . Die österreichische Bourgeoisieblickt hinüber nach Ungarn : dort sind die Ar¬
beiter vollends geknebelt und die feudalen Königs¬
macher gehen daran , die Geschichte hinter den
Weltkrieg zurückznschranben . Sie blickt nach
Italien : dort zertritt der blutige Stiefel des
Faseismus die letzten Reste der Arbeiterbewegung ,der Freiheit , der Menschenwürde . Sie blickt nach
der Tschechoslowakei : dort haben sich tsche -
chische und deutsche Bourgeoisie geeinigt und re¬
gieren das Land hinter das alte Oesterreich zurück .Sie blickt nach Deutschland : dort sitzt der
Bürgerblock im Sattel und regiert die Republik ,
die die Arbeiter schufen , als Bourgeoisrepublik
gegen die Arbeiterschaft. So sicht sich die östev -
reichffche Bourgeoisie an allen Grenzen - des Landes
von Staaten umgeben , in Setten die Arbeiterklasse
ohnmächtig oder znmindesl znrückaedrängt ist : und
gerade in Oesterreich soll die Sozialdemokratie un -

beMsnAllch fein ? llnb gcrabc lu Oesterreich trotzt
das rote Wiener Rathaus ? ! Ter Blick ins Ausland
macht die österreichische Bourgeoisie , die sich kaum
notdürftig von dem Schmutz ihrer mannigsachen
Korruption «- und Skandalasfären gereinigt hat ,
so frech, lind der Blick ins Inland , auf die un¬
gebrochene Macht der österreichischen Arbeiterklasse ,
macht sie dann so wütend .

Es ist alles einfach an diesem Kampfe , klein
n » d doch groß . Es geht nm Jolle und Mieterschutz ,
um Schule und Sozialversicherung , das heißt um
Brot nnd Wohnung , nm unsere Alten und uni
unsere Kinder , lind es geht darum , ob die Bour¬
geoisie noch einmal , zum letzten Mal , Sie stolz nnd
stark gewordene Arbeiterklasse brechen , sie in die
Schranken der kapitalistischen Ordnung zurück
weisen soll, oder ob schon einmal , zum ersten
Male , die Arbeiterklasse dem Bürgertum beweisen
wird , daß sie sich nicht mehr znrückweisen läßt . Der

Wahlkampf in Oesterreich ist letzten Endes einfach
wie das Dichterwort :

Mas wir begehren von der Zuknnst Fernen ?
Daß Brot und Arbeit unS gerostet stehn ,
Daß unsre Kinder iu der Schule lernen
lind unsere Greise nicht mehr betteln gehn . . .

. . . Nur , daß eS die österreichischen Arbeiter
nicht erst von der Zukunft Fernen begehren , so »,
der » sich ' « heute holenwolle n, m i t h a r -

Zillen .

O. P.

Wien , 2. März . (Eigenbericht . ) Heute nach¬
mittags erschien im Arsenal auf fünf Lastautos
«in « starke Pionierpatronille , in Begleitung einer
Abteilung der Wehrmacht mit Stahlhelmen und
scharfer Munition . Die Pioniere erbrachen «ine
Mauer zum Magaz ' nsraum . Inzwischen waren
etwa t >00 Mann der Wehrmacht anmarschiert , die
gemeinsam mit efitcht riesigen Wacheausgebot daS
ganze Arsenal zernierten nnd Zivilper¬
sonen das Betreten und Berlassen des Arsenals
verboten . Zugleich wurde d>e G a r n i s o u Wien
alarmiert . Das Arsenal ist zur Stunbe von
großen Abteilungen der Wehrmacht und von
SicherheitSwache besetzt .

Wie wir erfahren , ist der Besetzung de « Arse -

*

Sie Mörder von Schaiiendori sollen
relngewalchen werden .

Verhaftnitg dreier sozialdemokratischer Schutz¬
bündler wegen „ Erpressung " .

Wien , 2. März . ( Eigenbericht . ) Heut « wur¬
de » tn Schattendorf drei Mitglieder des republika¬
nisch!» Schutzbunds im Auftrage der Wiener

Staatsanwaltschaft aus ihren Wohnungen weg

verhaftet und an das Wiener Landesgericht ab -

lxanSportiert . Das geschah angeblich unter dem

Verdacht der Teilnahme an einer Srpreffung ,
welche die Schaitendorfer Schutzbündler an den »

Blutsomttag begangen haben sollen , indem sie auf
dem Bahnhof von Schattendorf die Frontkämpfer
am Einmarsch in den Ort verhindern wollten .

Dabei war eS bekanntlich zu einem Zusammenstoß
gekommen , her aber ziemlich harntlos verlief und

mitz einer Vereinbarung endete , wonach die Front¬
kämpfer unbehelligt abzogen .

Die Verhaftungen erfolgten unter Umgehung
der burgenländischen Landesgendarnierle über

direkten Auftrag von Wien . Ein Grund zur Ver¬

haftung liegt nicht vor , da ein Fluchtverdacht
nicht besteht und die Ereignisse auch schon vier

Wochen zurückliegen . Bon 120 Schutzbündlern , die

an jenen Vorfällen beteiligt tvaren , wurden drei

ganz willkürlich heranSgegriffen ; offenkundig han¬
delt eS sich um einen Liebesdienst Seipel « an die

Frontkämpfer , um die öffentliche Aufmerksamkeit

nal «, das Int Eigentum der „Gemeinwirtschastlichen
Anstalten , Oesterreichische Werke " steht , eftte

Hausdurchsuchung nach Waffen voransge -
gangen . Die Polizei hat offenbar an « eigenem
Antriebe oder auf Weisung der Regierung m i l ! -
t ä r i s ch e Assistenz «»gefordert , obwohl nach
der Verfassung nur der Landeshauptmann , also der

Bürgern » ster von Wien , zur Anforderung von

Militärassistenz berechtigt ist.
ES ist bi « jetzt unbekannt , was die Regierung

im Arsenal eigenttich Plant . Bisher hat das Mftitär
nur hölzerne Gewehrfchäfte abtransportiert , die

ebenso wie die Gebäude der Siedlungo - Banstosf -
Anstalt zur trenhänd >gen Verwertung übergeben
wurden .

* $

Ivan der Schattendorfer Mordassäre auf eine an¬
gebliche Erpressungüasfäre abzulenken .

Die Wähler sollen entscheiden .
Der sozialdemokratische Verband zur Alters¬

versicherung .

Wien , 2. März . ( Eigenbericht . ) Der Verband
der sozialdemokratischen ' Abgeordneten hat sich
heute mit deu Plänen der Regierung , Idie auf eine

Verhinderung der Altersversicherung hinaus -
laufe », beschäftigt und hat erklärt , Saß er den

Vorschlag der Regierung , das Inkrafttreten her
ALbeiterversicherung an unerfüllbare Bedingungen
zu knüpfen , bedingungslos ablehnt . Ta eine
Verständigung mit der Negierung kaum möglich
ist, schlägt der Verband vor , das Gesetz zwar noch
vor den Neuwahlen fertigzustellen , die Besinn
inung des Zeitpunktes des Jukrafttretens aber
dem neu en Par laut eitle zu überlassen , jo
daß es Sache . der Wähler sein wird , darüber zu
entscheiden , ob Sie Altersversichernng sofort in
Kraft treten oder weiter verschleppt Iverdcn soll .
Bezüglich der älter als tiOjährigen Arbeitslosen
fordert der Verband , daß ihnen dauernde Renten

zu geben sind , die aber nicht niedriger sein dürfen
als die Arbeitslosenunterstützung . Ter Verbattd
wird ch mit aller Kraft dagegen wehren , . daß das

Gesetz zu eitlem Betrug an ter Arbeiterschaft wird .

Bethlen - Mussolini
Die Zusammenkunft noch im März verabredet .

R o m, 2. März . Die Zusantnienkunst Ak u s-
olinis und des ungarischen Ministerpräsiden¬

ten Grafen Bethlen ist bereits definitiv festge¬
setzt tvorden und wird nach Beendigung der März¬
tagung des Völkerbundes noch in diesem Monat

stattfinden .

Deutichrumöniiche Berhrmdiungen .
Berlin , 2. März . Wie den Blättern vo » zu »

tändiger Stelle mitgetcilt wird , haben zwecks Be¬

reinigung der politischen ttttS wirtschaftlichen Be¬

ziehungen zwischen Deutschland und Rumänien

ernsthafte BorverhanSlungen zwischen zwei Ver -

trauenspersonen stattgefunden , in denen die alten

Streitpunkte und besondere Wünsche Rumäniens

erörtert wurde » . Die Ergebnisse dieser Vorver -

handlungeil liegen den beiden Regierungen zur

Zustimmung vor .

Spionenriecherei .
Zahlreich « Verhaftungen in Polen .

Warschau , 2. März . ( Tsch, P . Die poli¬

tische Polizei hat hier eine große , zugunsten
Sowjetrnßlands arbeitende Spionagebande aufgc -
dcckt . An ihrer Spitze steht ein ehemaliger General¬

labsoffizier der zaristischen Armee , Daniel W i -

treu ko, der unter dem Vorwande , Holzgeschäfte
zu betreiben , teilweise anch in Verkleidung , das

ganze Land bereiste, wo er mit zahlreichen Unter -

agenken Fühlung unterhielt . Bei einem Mitgliede
der Bande fand man ein Paket mit Landkarten ,
Lichtbildern von Panzerwagen , Eisenbohnlnoten -
pnnkleit , Flugplätzen und von verschiedenen Flug -
zeuglhpS . E « wurden zahlreiche B e r h a s -
l n n g e ti rorgenotnmen .

Verhöre in Budapeit .
Budapest , 2. März . ( MTJ . ) Die Polizcikorrr

spondenz meldet : Die politische Recherchternngs
abtetlnng der OberstaSthauptmannschast hat heute
die Erhebungen in Angelegenheit der kottnnunislt -
scheu Organisationstättgkeit , sowohl in Budapest ,
als auch in ' der Provinz abgeschlossen und unter¬
zieht nun iu erster Reihe die Führer der Bewe

gung einem Verhör. Szanto weigert sich je¬
doch, seine Komplizen namhaft zu machen . Nagy
ist entgegen seinem früheren Verhalten geständig .
Während der Verhöre Sürfte die Polizei vorläu¬
fig keine weiteren Mitteilungen vcr
öffentlichen .

Lohnerhöhungen im deutschen
AnchdruSerg ^werve .

Berlin , 2. März . ( Eigenbericht . ) In der Lohn '
bewegung im deutschen Buchdruckergewerbe ist jetzt
ein Schiedsspruch gefällt worden , der die
Spitzenlöhne ab 1. April nm S. iiO Mark iniv vom
1,' Oktober mit eine fiuellcrc Mark erhöht . Die Ge¬
hilfen hatten eine Erhöhung von 8 Mark gcsordert .
Trotzdem also ihre Forderungen mir ztntt Teil er -
fü- Ut sind, hat doch die Gehllfcnvcrtrctung dcm

ter H a n d tt u d entschlösse n e m 4

Zar Mm WM non Polizei unü Militiie UM.
Bioniere iuchen nach Waffen . - Eine Köveniüiade der Negierung ?

ttitsrrr verlammltmgzMon .
Zur teilweisen Ergänzung der gestern ,

verösfeiitlichten Uebersicht über unsere Pro »

icstversamniltings - Aktion in der ganzen Re¬

publik gegen dir geplante Bcrwalinngs -

rcsorm verzeichnen wir folgende Anktin ,

dlgungen :

Attjsig : Sonntag , den 6. März , vormiltags !> Uhr int

Bolkshans , Redner Senator Genosse B c » I e l
und Abg . Genossin K i r p a l.

Miiglitz : Samstag , de » 5. März , Redner Alg Gc

uvsse H a ck e n b e r g.
Rönierstadt : Sonntag , den 6. März , Senator Gew' sje

P o l a ch.
Dentsch - Liebnu : Sonntag , den 6. März , Abg . Genosic

Hacke nb e r g»
Sternberg : Montag , den 7. März , Senator Genosse

P o l a ch.
*

Follenau ( Bezirk Haida ) : Samstag , den ö. März .
Rodowitz : Sonntag , den 6. März .
Schaiba : Sonntag , den 6. März .
Langenau : Sonntag , den 9. März .
Haida : Montag , den 7. März .
Arnsdorf : Montag , den 7. März .
Bürgstein : Montag , den 7. März .
Blotlendors : Samstag , den 8 Mörz .
Kollowitz : Samstag , den 5. März .

( * iuc riesige Massenversammlung
in LandSkron .

Montag , den 28 . Feber sand in Landskron eine
von unserer Partei cinberuscne Protestversammlitttg
statt , die massenhaft besticht war . Der Saal des Ar -
beiterheime « war z u m b e r st e n v o l l. ES mußten
die Türen in den anschließenden Speisesaal geöffnet
werden , in welchem noch die Teilnehmer Kopf an
Kops gedrängt standen . Ta » vom Genoffen Schloß
n i ke l erstattete Referat wurde von stiirntiftbett Zn
stitttmungSrnsen ititlerbrockten . Am Schlüsse setzte
wieder ein wahrer Beifallssturm ein . Die Resolut ton
gegen die Berwalttingsresortn wurde einstimmig au
gcitotttttten .

*

Au Prag sand Dienstag , den 1. März , im Ge
wertschastsbaus am Po . rdtmt eine Prolestversainnt
lting der deutschen Sozialdemokraten statt , in der Ge¬
nosse Tr . Wiener ein sachlich instruktive « Rcierat
erstattete .

Schiedsspruch unter Berücksichtigung der gegcnwär -
tigen Lage zugrftimntt .

^ merkenswert ist folgende Stelle in der Ent¬
scheidung des Neichsschiedsmntes : „ ES ist in den
Löhne » die Grenze erreicht , die gerade noch tragbar
ist , während eine weitere Verschlechte -
rung nicht mehr tragbar wäre . " Damit ist
anerkannt worden , daß die Arbciterlöhne , deren
besten die der Buchdrucker gehören , einer Ans -
brsserung dringend bedürfen .

Gegen die Erhöhung der Wobnungz »
miete in Deutschland .

Vertin , 2. Mär ; . ( Eigenbericht . ) Der Kam. pl
der Arbeilerschast gegen die von der Rechlsrcgicrung
angetiindigte Erhöhung der WohnnngS «
miete erfährt jetzt eine llnlerstiitzung durch den
Vorstand deS deutschen Städlelages . Dieser hat einen
Beschluß gefaßt , in dem die Schaffung von jährlich
- ' 50 . 000 - - 27 . 7. 000 Kleinwohnungen verlangt wird ,
wodurch die Wvhnnttgsuol in spätestens fünf Jahren
beseitigt tvcrden könnle . Die Bankoslen für Neu »
baulen müßten unter den allgemeinen Lcl ' cnshal »
lungsinder gesenkt werden : die Heransseyimg der
Mieten in den allen Wohnungen dürste nur mit
der größten Vorsicht erfolgen . Da der privar -
kapilalislischc Markt in absehbarer Zeit die für den
Wohnnngsnenbau erforderlichen Mittel nicht aus¬
bringen kann , iniißten sie von Staats tvcgen bereit¬
gestellt werden .

Diese Fordernnge » entsprechen im allgcnieinen
dem Standpunkt der Sozialdemokratie , wogegen die
Rrgterintg die WohnungSmtele ab 1. April um 10
Prozent und am I. Oktober nm weitere 10 Prozent
erhöhen will , ohne zu sagen , >v a « mit den erhöhten
Beträgen geschehen soll . Man muß besürchten , daß
sic znm Teil den Hausbesitzern zusallen , zum andern
Teil für fiskalische Zwecke verwendet tvcrden . ohne
daß sie für Wohnnngsnenbanten Verwendung finden .

Ein Abgeordneter als Spitzel .
Warschau , 2. März . Der parlamentarische Ge¬

richtshof , der vom Scjntmarschall Ratas zur
Untersuchung der gegen den Abgeordneten W oje -
tv o d z k i erhobenen Beschuldigungen eingesetzt wurde ,
wonach der Abgeordnete die Funktionett eine « be¬
zahlten Polizeikonsidenleit anSgctibt hat nnd in dieser
Eigenschaft seine parlainentarischcii Kollegen bei der
politischen Polizei denunzierte , hat die Uulctsnchnng
gegen Wojcwodzki beendet .

Der Gerichtshof ist zu der lleberzengung gelangt ,
daß man Wojcwodzki nicht Nachweisen könne , daß er
al « Abgeordneter die Funktion eines bezahlten
Polizeikonfidenten ausübte . Dagegen stellte der Ge¬
richtshof fest , daß der . Abgeordnete bis Jänner 192t
ein BerlranenSntann der sogenannten „zweiten Ab¬
teilung " des polnischen Generalstabes gewesen Ivar ,
in welcher Eigenschaft er über die Tätigkeit der
Mitglieder des weißrussische » parlainentarischcitKlub « referierte . Die hiefiir empfangenen Geld¬
beträge verwendete Wosewodzki teilweise zur Finan -
zicrung der Wahlen in den Lsttnarkc », al « er in den
Tejnt kandidierte .
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Aktuelle SchrMev
di « jeder Arbeiter lesen soll :

Karl Renn « , :

Lar nationale und das ökonomiNe Problem
der Mklboflowalel

Preis 1 . — Kron « .

Th . Dan :

Wvletnlßland , wie er wirlliw Ist
Preis 7 . — Kronen .

F » s « f Hofbauer :

3m roten Wie «

Preis 4 Kronen .

Diese Schriften find durch alle volkS -

buchhandlungcn , Kolporteure oder direkt von

der Zentralstelle für das Bildunaswefen ,
Prag H. , Nekazanka 18 , zu beziehen .

Rundfunk lür Allel
Programm für morgen , Freitag .

310, 11: esolltzlattenmust - . 11. 40: Sellttanal and
I»irdN»I «lchaNlich «r Rundfunk . 12. 06: 9r «nenaArl <ttcn . 12. 16:
■jnillnn -stoiiaort . 1. Urduch: Musik . Traum 2. Rudinltetn :
o) Stlavenion «: 5) Rosrnlrst . 3. Hvittzelet : LU Lerche sinnt
nicht so sich. 4. Onttza «: Morsch 5. Motzon - Bloo «: Ser «
wohl , Baud . S. Hailer : Lied. 11: Borsennachrlchten . 16. 60:
qonnncrmuslk . 1. Beekdovrn : Senat « d- dur . 2. Schudert ; Trio
Ichur . 17,30 : BSrseiiiiachr . u. Hovlenmarktvrrtle . 18: Musik»
dortra «. 16. 15: lladwirischastlichcr Rundsunk . 18. 86: Deut¬
sch « Sen dun«. Wetterbericht und Laaetneuiokeiten dom ' s red.
durcan , hieraus deutsche landtolrtschastllchc Sendung : Ina .
I . Bernhard . Nachrat deL Loiidebkutrurraleb , Prag : »Die
NelnisShigkelt der landwirtschastlichen LOmereien " . 10: Bor¬
trag : . Hettungttondt der Skientlichen ttuaeiielllen ". 18. 16:
Borlrag : Reue Bücher . 10. 15: Landwtrlfchalllicher Vortrag
aus Well « tilg . 28: Wetlerdoraiidsage und Prelscuachrichlen .
20. 08: Bunter Abend 1. Heuberger : Overiiball . 2. Rovak :
Drei slotvaklfckie Volkslieder . 3. Prodaznlk : Polonaise d»dur .
4. Mouton : Märchen Lasontainetz » »Der Bauer und seine
Kinder " , »Dl« Kriibe und der glicht ". 2. Dohnal ; Zwei Lie¬
der. 8. a) Kreitler : Tambourin übinoir : bi Bazzini : Lolo -
lircse . 21: Zeilsignal . Lultsdicl . Gilbert : gortsehung . Hbr .
sdiel . 22: Zeltsignal . Letzte Rochrichlen bet PrebbureauS ,
Nebersich ! der TageLereiguisse , Sportnachrichten , Theaternach .
richten . 22. 12: Tanzmusik .

Brün », -141. 12. 15: Reproduzierte Musik . 11. 30: Prager
EsscktenbSrse , WcUcrbcricht Presse - . Theater , und Svortnach .
richten . 17. 15: Märchen . 17. 35: Deutsche Prelsrnachrjch »
len. 17. 45: Deutsche Sendung . Dr. Ang. A. L i I: n c r,
Brünn : »Wie lind unser , Kohlen entstanden ?" 18: gettan -
gobe. Landwtrlschostllcher Rundsunk . 18. 20; Photographischer
Kurtz. 18. 40: Englisch . 18: Konzert . 1. Sslenbach - Binder :
»Tabohardc " , Luderture . 2. Flotolo : Dbanlasie auch .' . ' lies,
laudro Stradella " . 3. Fegel : Die Eiaditooche . 4 tzirann :
Le mariage des roses , z. giodard : Te souvientz . tu ? 0. Ka¬
bul : Romanze . 7. Popv : Suite Ballett . 8. Maslenet » a) Ele¬
gie : b) Ouvre letz veur bleu ». 20: »Latz goldene Herz " ,
Minlaturbikd autz der Biedermeierzeit von 3pab >MololtransIV .
20. 35: Lieder . 1. Mu" org ' kii : Ta « Lied vom Sllch. 2. glotowl
Zwei Lieder . 3. lvtokranjac : Lied. 21: Tanzmusik , Presse¬
nachrichten .

Prehburg , 300, 10. 15: Llowakischer Sprachunterricht kür
Deutsche . 10. 35- Konzert . 1. Wagner : Marsch . 2. Siede : Se-
siva . 3. Mendeltztobn : Romanze . 4. Lincke: Advlle . 5. Lustige
Liader . 0. Lfsenbach : Orvbeu » in der Unterwelt . 7. Gotter ,
mann : Intermezzo . Dadidosf : Roinance sanS Parole «. 8.
Plessow : Am Gebirge v. Ezibulka : Da « Herz und die
Blumen . 10: Lustige Lieder , l l : Lchaster - Zchwaiizer : Ra-
skalow. 12. Metzer - Helmnnt . Liebetzlieo . 13. Llcheit : Marsch .
22: Die Prag . 22. 18: D' e Prag .

Budapest . 55«. 10: Ktndermitrchen in deutscher
Sprache . 17: Erbltnung per Radloautzltellung I » Szegedin .
18. 00; Roturwillenschastllcher Bo' trag . 10: Literarischer Wett¬
bewerb . 20. 30: Einakter und Reziiatiane ». Zigeunermusik
und Jazz - Band .

Daventrv . 1S00 12: Ouortktt und Gesang . 14: Mittag «-
konzert . 16. 45» Schulkinderkonvrt . 17. 45: Psolakonzert .
18. 15; Atnderstunde . 10: Lrchellerkonzert . 20. 15: Klavier¬
sonaten von Mozart . 20 . 1V Bunter Abend . 22. 48: Pro .
gramm de« Ebcstngeinenr ». 24: Tanzmusik .

Rom. 440, 17. 16: Konzert . 20. 45: »Die Tochter der
Madame Angel ' Operelle von Lecora .

Wien , 617. 11: Bormitlaatzmitkik . 10. 16: Rachmittagl -
konzert . 17. 45: Wachende ichl lür Sport und Fremdenver¬
kehr. 18: Das Wiener Stadtbild des 15 Jahrhundert «.
18. 30: Ein « wichtige Stllrearl . 10: Jranzbsisch . 10. 30:
Englisch . 20. 05: » Da« weite Land " , TragikomSdlo von
Arthur Schnitzler .

Zürich . 40t . 12. 30» Zchollvlatlenkanzert . 10: Tanzmusik .
17: Schallplattenkonzert . 17. 30: Klnderstunde . 20; FlSlen -
und vrcheerkonzrrt .

*

Dentschlanv .

Ktznigtwusterdausk » 1300 16: Kosmetik . 13. 30: Ein -
beilSkurzschrlkt . 10: De» Slerneiibimmel in, Mär ». 18. 30:
England os to - dav. 17: Pildiniaslümvs « der Begenwarl . 18:
Die Wellenausbreitung 18. 30: Englisch . 18 55: Wirlkchastliche
Zukunst de « lranzbllschen Kolonialreiches , 10. 20; Willenlchast -
lichcr Borlrag slir Aerzlc . 20. 15: lleberlragung von Berlin ,
484, Svmpboniekonzert . Schreker : Borspiel zu einem Drama .
Der GeburlSiag der Jnsannn Bittner : Vorspiel »Der MuK»
kant ". SeälS Lieder 22. 30: Tanzmusik .

vrella «. 323 12. 20: Schallplattenkonzert . 10. 30: Lehar -
Fall - Rachmiltag 18» Hautzlrau und neuzeillichetz Wohnen
20. 10: Deutsche Romantik .

ssranlsnrt , 42«, 13: Rene Schallplallen . 15. 30: Jugend -
stuwdc. 10. 30: Häusliche lielirc . 17. 46: iiloelheS Drleslvechsel
mit einem Kinde ig . 15: WMieim Diilb - V 18 -43: Der künf¬
tig « ReichtwirtschaltSrat . 10. 46: Forlschritte In Willen »
schalt und Technik. 20. 05 Filmwochenlcha » 20. 16: Heiterer
Rhenv .

Hamturg . 305, 13. 20. » Goethe >m Liede Beelhoven «. 14. 05*.
Hau«konzer >. 10. 15» Thlopbon - Konierl . 17». Die Dramen
Kleist «. 17. 30» DaS Ringen nm den Weilten Berg . 18: Bolktz-
ttnd Kinderttcdcr 18. 15: »Die Wallürc " Oper von Wagner .

Langenberg , 400 13 50: Mittagtzlonzerl . 17; Lieder und
Geigensoii . 18» llbcmie de« lüglichc: ' Leben «. 20: Fnnklech -
ttik . 20. 15: Lvrischetz und Valiod>: »les 21: Lieder zur Loul «.
22. 16: Sechtziagcrennen 23 Tanzmniik .

Leipzig . 300 12. 80: Schallplattculonzerl . 10. 30. Rachmtt -
lagtzlonzcrt 18. 05: Leseproben 10: Relle nach dem Tillcara -
Eee. 10. 30: Datz Werden de» Ja »it Dramoo . 20. 15: Kam¬
mermusik Draeieke : OiiintclI . Koruseiv tzkv: Kontrabatz -
konzert . Llapnnow : Seriell . 22. 15: Tanzmusik .

München , 530, 11. 45: ssianenllunde . 10: Rachmltlag «-
konzert . 17: Der Hasen von Hamburg . 17 10: Rachmaninow :
llellosonale 18 45: PstlzIsche Slbendlttinde . >0: PolkSlvmpho -
niekonzert . Franck : Si >mphon: e d- moll. Sgambali ». Svmphoni «
d- dnr .

«tuttgart , 380 13. 10: Schallp : allonkon,ert . 16. 50: Au «
dem Reiche der grau . 16. 16: Rachin>Ilag «konz«rt . 18. 15:
Die Strusiur der rullischeu Seele . 18. 46: Dramaturgie . 10. 15:
Rikolau « Gogol . 20». iltt - Wiener Aoend . 21 30: Zeiigenüssische
Lieder und Klav>erllücke .

Genossen r

üramti ve » J « öer arltatnO ( tt Sun

- » aetetavzejeven !

Der Kuli

Tagesneuigleiten .
Kleiolgletten aus derzeit der Minister '

schatt Soinas und Mayr - Harttags .
Mit welchen Mitteln der deutsche Unterricht

bekämpft wird !

In U » tc rg losch um ( Bezirk Prachatitz ) ,
wo die deutsche Volksschule bei 22 Kindern ausge¬
lassen wurde , ivährcnd für 14 tschechische Kinder

( hievon sogar sechs aus einer tschechischen Ge¬

meinde , wo schon stets eine tschechische Schule be¬

stand ) «ine MindcrheitSschule errichtet wurde ,
wurde den deutschen Kindern der häusliche Pri¬
vatunterricht erteilt , da der Besuch der deutschen
Schule in Stritschitz , int Bezirke Kaplitz , wohin
le nach der Auslassung cingeschnlt wurden , wegen

der zu große » Entfernung und den schlechten Weg¬
verhältnissen unntöglich ist. Dieser Unterricht
wurde , da die Art der Erteilung im Ermessen der
Elter » steht , nicht in der elterlichen Wohnung ,
ondern in einem anderen Raume erteilt . Nun¬

mehr hat der BezirksschnlauSschitß in

Prachatitz , also noch dazu eine unzuständige Be¬

hörde , diese Art der Erte . luna des häuslichen Un¬

terrichtes als eine Ungehörigkeit erklärt
und den Eltern die Sendung ihrer Kinder zuin
Unterrichte in dieses Lokal verboten . Er be¬

gründet seine „Rechtsausicht " damit , daß aus den

gesetzlichen Vorschriften hervorgehe , daß der häus¬
liche Unterricht zu Hause erteilt werden soll und

daß diesem Begriff offenbar nur der Unter¬
richt entspricht , der in der Wohnung der Eltern
oder der gesetzlichen Vertreter der Kinder erteilt
wird . Der Bezirksschulausschuß vergißt vollkom¬

men , daß das charakteristische Merkmal deS häuS -
lichen Unterrichtes nicht das - Haus, also der Ort ,
ondern die Art des Unterrichtes ist , indem dar¬

unter nur der Einzelunterricht im Gegensätze zum
Sammclunterrichte an öffentliche » oder privaten
Lehranstalten verstanden werden kann , er vergißt
außerdem , daß eine gesetzliche Beschränkung in der
Art der Erteilung deS häuslichen Unterrichtes nicht
besteht . Es soll nur wieder ein Grund gefunden
werden , uni den verhaßten deutschen Privatunter¬
richt zu behindern und die Einschreibung der Kin¬
der in die tschechische MindcrheitSschule zu er¬
zwinge »».

*

fortschreitende Tschechisierung bei der Post !
Bei den Postätntern wurden bisher Wechsel

doppelsprachig abgestempolt . Nunmehr ziehen die
Postdirektionen die doppelsprachigen Stempel ein
und ordnen die ausschließlich tschechische
Abstempelung der Wechsel an .

88 Todesopfer der vrubenlatastrophe
in Wales .

London , 2. März . Blättermeldungen zu¬
folge find in der Grube Bale noch 40 Berg¬
arbeiter verschüttet . Die Gesamtzahl der
Toten und jener Arbeiter , welch « wahrscheinlich
nicht mehr werden gerettet werden können , be¬

trägt SS .

Baldwin wird angegriffen .
London , 2. März , ( Eigenbericht . ) Die er¬

regte Stimmung unter den Bergarbeitern gegen
die Regierung Baldwin , die nach dem Abbruch
des Generalstreiks zurückgeblieben ist, hat heute
aus Anlaß der Grubenkatastrophe in SüdwaleS

zu einem drastischen Zwischenfall geführt .
Ministerpräsident Baldwin hat heute mit

seiner Gemahlin das von der Katastrophe betrof¬

fene Ebbw Bale - Bergwerk besichtigt , wobei , sich
die Wut der Bergleute unter Pfeifen und

erwacht .

höhnenden Zurufen Luft machte . Unter
anderem witrde deut Prcnncrnnnister zugcschricn :
„ Warum gehen Sie denn nicht selb st
in den Sch acht hinunter ! "

Baldwin war durch diese Kundgebung sicht¬
lich äußerst peinlich überrascht , bewahrte aber

seine gcivohntc , ruhige »Haltung .
Ein ernsthafter Zwischenfall wurde durch so¬

fortiges Eingreifen der Polizei verhindert .

Der fliegende Holländer . Diesmal ist cs

eigentlich kein Hollander , sondern ein Norweger ,
der , allen begegnenden Schiffen Unheil drohend ,
durch die Meere fährt . Es ist der Achthundert »
tonnendampfer „ Raa " , der , von keiner inenschli -
chen Hand gelenkt , blind dahingleitet . Jeden
Augenblick kann er aus dem Nebel des Aermel -
kanals heräuStrete » und ein Schiss , das keine

Ahnung von der Gefahr hat , rammen Als er
noch bemannt war , ist er im dichten Nebel mit
dem spanischen Dampfer „ Bovdezuela " zusam -
mrngestvßcn . Ans der „ Raa " eni stand eine Pa¬
nik , man glaubt «, das Schiss werde sofort sinken .
Die Mannschaft wurde von der „ Goroejuela " aus.
genommen ; in der Eile hatte man vergessen , d>e

Maschinen der „ Raa " stillzulcaen , und oaS haoa -
riertc Schiss verschwand im Nebel . ES setzt seine
Fahrt fort , bis cs sinkt oder seine Feuer erlöschen .
Wohl lönen unnnterbrochen Warnungssignale
durch den Nebel , und drahtlose Telegramme ver -

ständigen die Schiffe von der Gefahr . Aber das

Gespenstersch . ss fährt blind und raub dahin , der
Nörel steigert den Schrecken , den cs verbreitet .
Die „ Franksurtr Zeitung " weist darauf hin , daß
nicht selten Wracke , die auf dein Meere treiben ,
den Schiffen gefährlich werden , und daß offen ,
bar hier der Ursprung der uralten und bei allen

seefahrenden Völkern verbreiteten Sage vom Ge¬

spensterschiss zu suchen ist.

„Perjüngungsprozeß " und Lebensversiche¬
rung . In Paris bat sich ei » Budapester durch
Einpflanzung von Affendrüsen nach der Methode
des Dr . Boro noff verjüngen lassen . Alsbald

stellte sich eine Wirkung der Operation ein , die der
Rkann tvedcr beabsichtigt , noch vorausgesehcu
hatte . Er erhielt nämlich von einer Budapester
Versicherungsgesellschaft , bei der er eine Lebens¬

versicherung abgeschlossen l ) atte » eine Zuschrift , in
der die Versicherung als g e l ö st erklärt wurde .
Die Gesellschaft berief sich darauf , daß der Ver¬

sicherte nun jünger sei, alS in der Polizze ange¬
geben Ivar , die Bedingungen , unter denen oie Ver¬
sicherung abgeschlossen worden ivar , sich demnach
geändert hätten . Der Mann hat nun die Ver¬
sicherungsgesellschaft auf Aufrechterhaltung des

Versicherungsvertrages geklagt . Er führte an , daß
cs jedem Versicherten erlaubt sei, sein Leben mit
allen Mitteln , die ihm zu Gebote stehen , zu ver¬
längern . Wenn die Versicherungsgesellschaft die
Möglichkeit der Verjüngung Lei Abschluß des Ver¬
sicherungsvertrages nicht in Rechnung gezogen
habe , so habe sie die Folgen dieser Unterlassung
sich selbst zuzuschrcilbeu. Man sicht dem Ausgang
dieses „BevjüngungSprozcfses " mit Spannung
entgegen .

Der » Oberdirektor des böhmischen Landes¬
institutes fiir Schwachsinnige , ordentlicher Pro¬
fessor der Psychiatrie und Neurologie an der
Karlsunivcrsität in Prag , Dr . Anton H e v e r o ch,
ist gestern um 20 . 30 Uhr gestorben .

DaS königliche Taschentuch . Ueber »das Ver¬
hältnis zwischem dem König und dem Allesinacher
Mussolini erzählt man sich in Italien heim¬
lich folgende kleine Anekdote : Großer Enrpfang im
Palazzo Chigi . Im Vordergrund Mussolini , dick
und prächtig ; int Hintergrund der König , Mn und
schmächtig . Völlig unbeachtet steht er abseits —
nur sei » Adjutant umschwänzelt ihn . Da entfällt
dem König das Taschentuch . Dienstbeflissen

TWrn^ TsiMg - Tschaog vberbesehk -
hader vor Shanghai .

Schanghai , 1. März . ( Reuter . ) Meng.
Tschao - Mch, einer der führenden Generäle Sun «
tschuangsangs , ist mit seinem Stabe desertiert , weil
er sich weigert «, an der Seite der Schantung- Trup.
pen zu kämpfen .

Angesichts des Abfalles dieses Generals soll,
wie der Verteidigungskommissär von Schanghai
General Li - Pa o- Tschang bekanntgibt , die ganzeArmee SnntschuanfangS in einer Stärke von unge¬
fähr 24 . 000 Mann von Simkiang zurückgezogen
und durch Schantungtruppen ersetzt werden , die
bereits mit allen verfügbaren Eisenbahnzügen nach
Sunkiang geschafft werden . General Tschang-
Tfnng - Tschang ist » unmehr Oberbefehlshaber über
alle Streitkräfte , die den Weg nach Schanghai ver¬
teidigen .

springt der Adjutant hinzu und hebt es auf . Ter
König dankt in geradezu überströmender Weise,
fo daß der Adjutant sich erkühnt , zu frage », warum
der König von dem kleinen Dienst so viel Auf¬
hebens mache . Darauf der König : „ Za , mein
Lieber , dieses Taschentuch ist die einzige Angelegen¬
heit , wo ich noch »die Nase Hineiltstecken darf ! "

Ein Mord in Südmähren . Dienstag in
der Nacht wurde iu Gun drum bei Neu -
roußnitz der Gastwirt I . Kadlec in seiner
Wohnung ermordet . Um Mitternacht drangen
zwei Einbrecher in das GaschauS ein , der
Gastwirt überraschte sie und wurde von einem der
Einbrecher mit einem Revolver nivdergrschossen.
Nach dem Mord entflohen die Räuber . Ti «
Gendarmerie des ganzen Bezirkes ist auf d- r
Stiche nach ihnen begriffen .

Die Eisenbahner gegen den Eisenbohnmi -
ttister . Die „ Nova Doba " meldet , daß der Eisen ,
bahnminister Najman auf seiner letzten In¬
spektionsreise in Südwestböhlucu von den Eisen ,
bahnern nicht >»ur lärmend empfangen , sondern
auch anr Leben bedroht worden sei. So sei er in
Protilvin wegen seiner amzcstellten -feindlichen Po¬
litik sehr „sttirnnsch " begrüßt worden . In Gmund
kanten die Angestellten nut Standarten zur Bc >
grnßnng , die verschiedene Aufschriften betreffend
die Berbehaltitng der alten Ksterreichikcben Privile¬
gien trugen . I » Pilsen nnrßte angeblich der Zug
mit den » Eiscnbahmnimster auf ein Ncbengclcise
geschoben werden , um den Minister vor cvrntnel .
len Insulten seitens der Eisenbahner zu schützen,
die l ) evbeigelommen waren , nm ihm für allez zu
„danken " , was er bisher für sie gemacht habe . Ter
Bahnhof lvar von eineni starken Polizeiaufgebot
abgosperrt .

Bier Menschen von Wölfen zerrissen . Ta -
„ Berliner Tageblatt " melde : aus Jerusalem :
Auf der Autoroute Beirut - Bagdad wurde ci «
Automobil , das wegen Motordefektes auf
offener Straße Hali machen muhte , von Wolfen
überfallen . Die vier Insassen , die kein « Waffen bei
sich hatten , wurden von den Bestien zerrissen .

Ein einträgliche « Geschäft . In Neap « l wurde
eine große Schlvindlergesellschaft verhaftet , die einen
schwungvollen Militörbesreiungsjchwindel bei rieb .
Sie schickten nämlich zu den AuShsbungSkommifsionen
notorisch kranke Leute , die sie mit falschen
Zengnissen und Pässen derjenigen Assent -
pskichtigen versah , die vom Militärdienste öcjtcit
- werden sollten . Wie die Polizei bisher ermitteln
konnte , ist es den *

Betrügern aus diese Weise ge¬
lungen , ungesähr 3000 junge Stute von
. Militärdienste zu befrei « n . Für bi « Befreiung
vom Miitärbienstc mußte der einzeln « ungefähr Mgg
Lire zahlen .

E>n Postkntscher raubt 148 . 00 » Krone » . Ter mit
r. ' .ni Postwagen vrai PeterÄvald nach Onlau Diens¬

tag abends fahrende Postkutscher F u n i o k ließ
seinen Wagen nnicrwcgs stehen und flüchtete mit
einer Barschaft von 118 . 000 Kronen , die er aus bin

Postsendungen geraubt hatte . Die Gendarmerie
wurde von der Bevölkerung ans den im Stiche gc»
lossrnrii Posttvagen ausnrerksam gemacht und begann
sofort mit den Nachforschungen nach deni Verschivun -
denen Kutscher . Ungefähr nach einer Stunde kam
bereits die telephonische Meldung , daß der Des » «-
baut in Frei stabt ergriffen wurde , von wo
er offenbar über die Grenze nach Polen entkommen
wollte . Funjok war mit den Grengverhöltnisscn gut
vertraut , und hatte auch einen sogenannten „lieber -
trinvschein " , d. I. ein « Legittmatton , welche zur
Ueberschreitung der Grenze ans kürzere Entsernuug
berechtigt . Fmifok wär « also die Flncht sicherlich gc-
lnngeu , wenn die Gendarmerie sie nicht rechtzeitig
verhindert hätte . Boi der Durchsuchung wurden bet

Funjol außer dem gestohlenen Betrage noch ein «

größere Menge Dollars gesunden , so daß
der - Verdacht besteht, daß er auch amerikanisch «
Sendui ' iien geraubt hatte .

Fahrpreisermäßigung siir dir Besucher tschecho¬
slowakischer Bäder . Zur Erreichung einer 50pro -
zentzigcn FahrproiSermäßigiing , welche den Besuch ! «
tschechoslowakischer Kurorte ( Bäder ) bei der Rückreise
aus dem Kurort « gewährt wird , ist eS unumgänglich
nottvendig , daß sich die Gäste aus der TschechosioZvalel
bei der Fahikartenausgabestelle der Reiseanlritir -
station «ine Bestätigung ausfolgen lassen , in tvelcher
der Kurort als Reiseziel nauchaf , gemacht ist . Ohne
diese Bestätigung kann di « KurverwÄtung dem Gaste
nach mindestens IMägigom Aufenchalte die zur Fahr¬
preisermäßigung nötige , gestainpÄte Kurbesiatigung
nicht ausstellen . Auslandsgäste bedienen sich statt der

Bestätigung der ReiseaittrittSstation des Reise¬
passes . Es kommt häufig Vox, daß sich die in¬

ländische » Kurgäste mit der Bestätigung der Reise-
autrittSstarion nicht anSiveisen können und dadurch
den - Anspruch auf di « FahrpreiScrniäßigung verlieren ,
denn im RÄckevstMnngSwoge wird keine Fahrpreis -
ermäßignug gewährt .
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Sette S.
Bitt Familiendrama in Reichenberg . 9er 30

Jahre alte beim Postamle in Reichenberg onge -
Mte Ernst Schulze , ter mit seiner Fran
Auguste in Zwistigkeiten lebte, feuerte Dienstag
abends Men feine Gattin und feine Schwär
qe r i n, Äiarie Müller , !)t e v o l v e v f ch ü s s e ab
und ersehost sich dann selbst . Mittwoch
sollte die Ehescheidungsverhandlmig sialtfiiiden .
Die beiden Frau e n wurden in s ch wer v e r >

lehtein Znstände ins Reichender,zerKranken¬
haus überführt .

Eingefrorene Schiffe. Im Rurdust teil der

Ostsee herrschte in den letzten Tage » bei schweren
Stürmen ein so starker Frust , daß im Rigaischen
Meerbusen eine große Anzahl von
Dampfern vönt Eise eingeschlossen
wurde . Ta bei mehreren Dampfern Kohlen -
und Le be n ü in i tte l ma nge l ausgetreten
ist, beabsichtigt die leitländische Regierung durch
mehrere Militärflugzeuge die Schiffe
verproviantieren zu lassen.

Der Einslust der Sonne aus plötzliches Sterben .
In der Pariser Akademie für ärztliche Wis¬
senschaften hielt Dienstag Dr . F a u r e einen Vortrag
über den Z n s a n« ni e n h a n g zwischen den
Sonnenstrahlen und dem plötzlichem
Tode an chronischen Leiden kranker Personen . Auf
Grund statistischer Daten zog er die Schlußfolgerung ,
dast an den Tagen , an * welchen sich Sonnen -
flecken in großem Maste zeigen , die Zahl der
plötzlichen Todesfälle doppelt so groß ist ,
als an den Tagen ohne Sonnenslecken . Tiefe Erschei¬
nung erklärt sich damit , dast das Anflrelen groster
Sonnenslecken bis zu einem gewissen Maste das
Gleichgewicht der reguläre » körperlichen Organe
imlergräbt und in einigen Fällen auch den Tod
herbeiführe » kann . Andererseits hat aber bei einigen
Personen diese vorübergehende Schwächung keine
schweren Folgen und im Gegenteile sogar einen wohl¬
tätigen Einfluß auSiibt .

Die Deutsche SlaolöprLsungsksmmlsiion flir das
Lehramt der Musik in Prag leilt mit : Tie nächsten
Prüfungen finden vom 20. April 1927 an im Ge¬
bäude der Musikakademie in Prag II . , Vladislavgasse
28, statt . Schriftliche , vorschriftsmäßig gestcanpeltte
Gesuche und Beilagen ( Heimaischein , Wohlverhal -
ttmgs - und letztes SchulhviigniS ) sind bis längstens
10. März I. I . ans den vorgeschrieben . ' ii Einrvi »
chlingssoimiularleu unter obiger Adresse einzui ' enden.
Einreichungssormnlare sind gegen vorherige Einsen¬
dung von 2V X in Briefmarken ( für Porto , Druck¬
sachen , Stempel nsw. ) ini Sekretariate erhältlich .
Vorschriften sind bei der Musikalienhandlung Hoss-
maiins Wiitve , Prag I , . 0 leine Karls,iahe 20 , gegen
Einsendung von 2. 20 K zu haben . Die P r ü f u n g s.

raxen sür eine Bollprüfung betragen 200 X, für
eine Teilprüsung 100 K.

Wie zur Zeit des Sklavenhandels . Wie ein
Kapitel aus „ Onkel Toms Hütte " hört sich heute ,
mehr als sechzig Fahre nach dem Bürgerkrieg , der
den ehemaligen Sklaven sie Freiheit bringen sollte ,
ein i » New Orleans in Südamerika scebeir
vor den Grostgefchworenen stattgefundener Prozeß
gegen Webb Bellue und seinen Freund rind Spieß¬
gesellen Föhn D. Alsors an , beide aus dem Staate

Misst ' isippi gebürtig . Tie Beweisaufnahme ' eigtc ,
daß die beiden int August vergangenen Jahres sich
zu Crawford ?lllen , einem älliährigen Neger , der

zu jener Zeit in seiner baufälligen Hütte krank zu
Beite lag . begaben und nach seiner Tochter suchten .
Als sie diese nicht fanL- ' n, zwangen sie Allen sowie
dessen Frau trnd drei Kinder , die alle unter zwölf
Fahren waren , >nil ihnen nach Lnler ( Südamerika )
zu loinmen , wo sie «die ganze Familie für 20
Tollar an einen dorten Farmer mit Namen F.
Hurst verkauften . Aus Hursts Farm wnrden die

fünf gezwungen , ohne jeden Lohn zu
arbeiten , und als sie sich zur Wehr setzten , wurden
sie unter Bedrohung mit Schußwaffen wieder auf
das Feld mrückgetrieben . Schließlich wurden je¬
doch Beamte der Dundespolizei auf die ganze An¬

gelegenheit aufmerksam und den Kerlen wurde der

Prozeß gemacht .

28 Jahre Zuchthaus sür Zuckerschieber . Ein
gewaltiger Schieberprozeß gegen 28 Kaufleute , An¬
gestellte und Zollbeamte , die sich während acht
Wochen vor einem Hamburger Schöffengericht unter
der Anklage der Steuerhinterziehung , der aktiven
und passiven Beomtendestechnng und der Urkunden
fälschnng zu verantworten hatten , fand am Diens¬
tag seinen ' Abschluß durch die Urteilsverkündung .Rur drei Angeklagte : Hof , Mucke und Kock wurden
freigesprochen. In der Alehrzahl der Fälle wurde
aus Zuchthaus von 5 Fahren bis 13 Monaten er¬
kannt , in den leichteren Fällen auf Gefängnis von
8 bis 1 Monat . Außerdem wurden große Geld¬
strafen , die bei zwei Angeklagten je über 4 Millionen
Mark ausmachenj verhängt und aus Werlersatz er¬
kannt . Insgesamt wurden 28 Fahre , 8 Monate
Zuchthaus , 18 Monate Gefängnis , 10 Fahre Ehr «
Verlust und Geldstrasen im Betrage von über 18
Millionen Mark ausgesprochen . Der zu ersetzendeWert beläuft sich auf 11/4 Millionen . Ter Haupt -
angeklagie Walter Heuser , lömal vorbestraft , dar¬
unter mit ö Fahren Zuchthaus , erhielt 8 Jahre
Zuchthaus , 10 Jahre Ehrverlust und 4. 4 Millionen
Geldstrafe , bzw . 16 Monate Zuchthaus , sein Hel¬
fershelfer Emil Heidorn 8 Jahre Zuchthaus , fünf
Jahre Ehrverlust und 1 Millionen Mark Geldstrafe ,
bzw. tveitere 12 ' Monate Zuchthaus . Tie beiden
hatten über 1800 Sack Zucker vom Hamburger Frei¬
hafen in daü Zollinland geschmuggelt , bei über
50 . 000 Tack die Zuckersteuer und bei 277 Faß Kakao¬
zucker und 80 Sack Kaffee die Eingangsobgaben
hinterzogen . Trotz aller „kaufmännischen " Bega¬
bung wären ihnen jedoch solche umfangreiche
Schmuggeleien nie geglückt, wenn nicht zahlreiche
Zollbeamte , meist frühere Offiziere , sie weitgehend
unterstützt hätten .

Das Münchener Eisenbahnunglück vor Gericht .
Wegen des folgenschtveren Eisenbahnunglückes , das
sich am Pfingstmontag letzten Fohres bei der Ein¬
fahrt in den Münchener Ostbahnhof ereignete , hat
sich nunmehr der 52jährige Lokomotivführer Aubele
ans Rosenheim vor dem Schöffengericht München
wegen fahrlässiger Tötung und Körperverletzung
und fahrlässiger Gefährdung eines Eisenbahn¬
transportes zu verantworten . Aubele führte damals
den mit etwa halbstündiger Verspätung einlaufen -
den Personenzug 814 von Berchtesgaden nach Salz¬
burg, . der nahezu in voller Fahrt auf den vor deni
Bahnhof gestellten und eben wieder «»fahrenden
Personenzug 820 aus Kufstein ausfuhr . Da beide
Züge mit Pfingstausflüglern überfüllt waren , fan¬
den 28 Personen den Tod , 274 wurden zum Teil
schwer verletzt . Die Verhandlung wird etwa vier
Tage in Anspruch nehmen . Tie Anklageschrift er¬
kennt an , daß Aubele ein bewährter Beamter mit
30 Jahren Dienstzeit ist . Sie legt ihm zur Last ,
das letzte Blocksignal vor dem Bahnhof München -
Ost überfahren und dadurch das Unglück verursacht
zu haben . Dieses Signal war bis zehn Tage vor
dem Unglück während der Winlermonate außer Be¬
trieb gffetzt. Bon der Wiederinbetriebnahme des
Blocksignals soll Aubele allerdings unterrichtet ge¬
wesen sein . Der Lokomotivführer mid sein Heizer
behaupten , daß das Blocksignal und sein Vorsignal
auf Fahrt gestanden hätten . Zur Verhandlung sind
' 12 Zeugen geladen , zum Teil Eisenbahnbeamte , zum
Teil Reisende der beiden Züge . Die Verhandlung
wird sich in der Hauptsache um die Frage der
Signalslellung drehen .

Ranbübe/sälle in Berlin und Dortmund . Ein
schwerer RoubüberfaU wurde in der Nacht vom
Montag zmn Dienstag im Schloßpark in Berlin -
Niederschönhausen verübt . Die 22 Fahre alte Steno¬
typistin Brünig von der Schloßgärtnerei in Nieder¬
schönhansen wurde auf dem Heimwege von einem
Mann , der sich im Gebüsch des Schlostparkes ver¬
borgen gehalten halte , hinterrücks überfallen und
durch Schläge auf den Kopf mit einem Stein be¬
täubt . Daraufhin entriß der Räuber dem Opfer die
Aktentasche , in der sich auch die Handtasche mit dem
Monatsgehält besand . Tas Mädchen wurde bald
darauf aufgefunden und in die elterliche Wohnung
gebracht . Ihre Verletzungen sind nicht lebensgefähr¬
lich . Durch einen Spürhund sand die Polizei Alten¬
tasche und geplünderte Handtasche unweit des Tat¬
ortes . Bon dem Täler fehlt noch jede Spur . —

Ein verwegener Nanbllberfall ' wurde am Dienstag
vormittag auf das Lohnbüro der Zeche Dorstfeld
verübt . Ein Mann drang in das Büro ein , goß dem
anwesenden Beamten eine Masche Benzol in - Ge¬
sicht und ergriff mit der Kosse , die die gesamte Lohn¬
summe enthielt , die Flucht . Als Bergarbeiter seine
Verfolgung anfnahmen , gab der Räuber mehrere
Schüsse ab . Der Bergmann Gieselmann wurde da >
bei getötet , ein anderer schwer verletzt . Sckiließlicki
konnte der Täter aber festgenommen und das Geld
wieder in Sicherheit gebracht werden .

Kindesmord um 1000 Frank . In einem Torfe
bei Brügge ha>t ein 4! §jähriges Kind in der ' Woh¬
nung einen 1000 Frank - Schein gefunden und zer¬
risse ». Der Vater geriet darüber in solche Wut ,
daß er dem Kinde mit einem Beil beide Hörde ab¬
schlug. Trotz ärztlicher Bemühungen ist das Kind
kurz darauf verblutet . Der Baier wunde sesl -
genvnvmen .

Explosion aus der Kopenhagener Kriegswerst .
Tas Laboratorium der dänischen Küstenartillerie
auf der KriegSwerst in Kopenhagen flog in einer
der letzten Rächte in die Luft . Amtlich wurde er¬
klärt , dast eS sich um eine Explosion von Signal
raketen und Leuchtkugeln handele , das Gerücht toill
ober wisse », dast in dem Laboratorium Versuche zur
Herstellung neuer Nebelbomben pattgefunden hätten .
Dabei sei es während der Nacht zur Selbstentzün¬
dung cheniischer Stoffe gekommen .

Rosenmontag am Rhein . Zum ersten Mal nach
13 Fahren wurde im Rheinland der Rosenmontag
ivieder festlich und ohne alle Einschränkungen be¬
gangen . Main ; und Köln sahen die berühmten
RosenmontagSilinzüge , zu denen ungeheure Frem -
denmossen herbeigeströmt waren . In Mainz lrasen
im Lause des Vormittags nicht weniger als 60
Extrazüge ein Auch in Köln war die Zahl der
eingelrofsenen Sonder - und Verslärkuiigszüge sehr
groß und der Verkehr in den Hauptstraßen nahm
einen ungeheuren Umfang an . Von 10 Uhr ab
hatten alle Geschäftshäuser , Fabriken und Läden ge¬
schlossen . Die Fenster der Straßen , durch die sich
die Züge bewegten , waren dicht belagert , die besten
Plätze wurden mit 100 und mehr Mark bezahlt .
Das öffentliche Mäskentreiben ist zwar ofsiziell ver¬
boten , dennoch trieben sich seit Sonntag zahlreiche
Masken in ausgelassenster Fröhlichkeit durch die
Stadt . Der Kölner Rosenmontagszug nannte sich
zwar nur , „tkappeiffahrt " . Er zählte aber nicht
lveniger als 80 Gruppen mit 28 Wägen , in denen
unter dem Motto „ Die neue Zeit " alle politischen
und kommunalen Ereignisse der letzten Fahre ver¬
ulkt wurden . 9teben dem „kölsche Voor " stellte sich
unter dem neuesten Karnevalsschlager , ^löllschc
Mädche lüne biitze " die kölnische Fungsrau vor , ge¬
folgt von dem Rheinland - Küssejender . Besonders
initgenöminen wurde das Militär aller Zeiten . Auch
der Oberbürgernieffter , an dem der Zug vor dem
Raihans vorbeizog , bekam mit seinen Plänen sein
Teil ab. Selbstverständlich war auch der Bötker -
bund und der Friedensenxel vertreten . Ten Höhe¬
punkt bildete , wie immer , der Wagen de » mon¬
archisch - republikanischen Prinzen Karneval .

Verheerende Wirkung eine - Film « . In Coilais
wurde ein Schweizer Arbeiter in seinem Zimmer er¬
mordet aufgefnnden . Tie Hände waren ans dem
Rücken gefesselt . Die Polizei ermittelte als Mörder
einen 15jährigen Fungen , der erklärte , den Mord
begangen zu haben , um eine Szene nachzuohmen ,
die er im Kino gesehen hatte .

Wenn dich die bösen Buben locken . . . Zwei
junge Lehrlinge hauen in Kopenhagen zwei ebenso
junge Mädchen , von denen die eine erst 15 ) 1 Fahre
alt war . ; n bewegen gewußt , auf das Zininrer des
einen Fungen mitzukommen . Die Burschen hatten
den Mädchen Torte versprochen , und dieser Lockung
haben sie nicht widerstanden . Al » die beiden Mäd¬
chen feststellen mußten , daß keine Torte vorhanden
tvar , wollten sie schleunigst wieder verschwinden .
Da grfff der eine ; n einer Büchse , um die Mädchen
durch Trohnngen znm bleiben zu veranlassen . Da¬
bei ging jedoch ein Schuß los und tras die 15jährige
so unglücklich in das Knie , daß sie wahrscheinlich
zeitlebens ein Krüppel bleiben wirb .

Volkswirtschaft .
Aus dem Wege zu einem europäischen

Lvemteiarteli .
Zn kurzem Abstand nach der Gründung des

englischen GroßtrnstS , der im Herbst vergan¬

genen Fahre « durch Zusammenschluß von vier

englischen Konzernen zustande kam , steht jetzt die

Sehasfnng einer gewaltigen Mvnopolorganisation
sür die chemische Industrie in Frankreich bevor .

Tie rheinische Industrie Frankreichs ist be .
reilo hochgradig vertnistet . Die Produktion befin¬
det sich in de » Händen einiger Großkonzerne , dar¬

unter die beiden größten Konzerne von St . Äobin
und Kuhlmann . Ersterer verfügt über ein Aktien¬

kapital von 20- 5 Millionen Franken , besitzt 21

Werke und ist außerdem an zwei großen Lnslstin' -
stoffwerken und sechs Glasfabriken beteiligt . Der

Kuhlmann Konzern , der erst kürzlich in der

Schwei ; eine große Anleihe für die Fabrikation
von Stickstoff und anderen künstlichen Düngemit¬
teln aufnahm . hat ein SUtienkapital von 180 Mil¬
lionen Franken und verftigt über 20 Werke mir
den inoderilften Einrichtungen . Sein Tätigkeits¬
gebiet umfaßt die gesamte chemische Industrie .
Nach dem „ Manchester Guardian Eoimnercial "
sollen außerdem noch sechs Konzerne der chemischen
Industrie , darunter auch die Sozietä des Potasseä
d' Alsace , der Vertragspartner dcS deutschen Kali -

syndikats int Weltkaiimönopol , dem Großtrnst an¬

geschloffen werden .
Nun sind die verschiedenen Konzerne Herstel¬

ler - ec mannigfaltigsten chemischen Produkte ,
deren Absatz bisher noch nicht geregelt war . Zn
jüngster Zeit begann bereits eine Kartellie -

rung für die einzelnen Produkte . So wurden
unter Teilnahme der Großkonzerne . Kartelle für
Farben und Arzneimittel gegründet , während dis

Schaffung eines Kartells für Brennöl erst kürzlich
in die Wege geleitet wurde . Der . Hauptzweck sowohl
dieser Kartelle wie auch der geplanten Vertrustung
ist eine i n t e r na t i o na le Be re i n ba r n n g
zur Absatzregelung mit der deutschen I . G. Far -
dcnindustrie und dem englischen ElMnetrust . Auch
die französische chemische Zndustrie ist seit dem

Krieg für die meisten Produkte zu einer Ansfuhr -
industrie geworden , vor allem für Farbstoffe , wo
bekanntlich eine außerordentlich große Ueberpro -
du- klion auf dem Weltmarkt herrscht ; aber auch für
die meisten anderen chemischen Produkte , mit Aus¬

nahme von Benzin und Benzol , wo dank der Ent¬
wicklung des AutomobilismnS nock > ein großer
Einfuhrbedarf vorhanden ist . Die Errungenschaf¬
ten der Kohlenchemie , für die synthetische Herstel -
luiig von wichtigen Produkten , Kohleverflüssigung ,
Slickstoffgewinnung durch Verkokung , können auch
der chemischen Industrie Frankreichs zugute kom¬
men ; ans einer jährlichen Produktion von vier
Millionen Tonnen Koks könnte eine Stickstoff¬
menge hergestellt werden , die das vierfache des

gegenwärtigen Jnlondsvevbrouchs übersteigen
würde . Tie Betriebe der französischen Chemie «
indllstrie sind ganz modern ausgerüstet , eine Ra¬

tionalisierung unter weitgehender ' Ausschaltung
der . Handarbeit wurde in den letzten Fahren durch¬
geführt . Große Wasserkräfte tragen zur Verbi l -
iigung der Produktion bei . Allerdings beklagt man
den M a n g e l a n Facharbeitern .

Angesichts der drohenden lleberproditktion ist
eS vom privatkapitalistischen Standpnnkl verständ¬
lich , daß zur Bermcidung einer Dumpingkonkur -
ren ; auf de » onSländischen Märkten eine inter -
nationale Vereinbarung zwischen den drei chemi¬
schen Trusts Deutschlands , Englands und Frank¬
reichs angestrebt tvird . Nach dem „ Manchester
Guardian Commercial " war der Mangel an Kar¬
tellen und die Tatsache , daß ein jeder Konzern ge¬
trennt mit dem deutschen Chemietrust verhandelt
hat , der Grund dafür , daß zwischen der franzö¬
sischen chemischen Industrie und der deutschen
I . G. bisher keine Bereinbarttiig zustande kommen
konnte . Der Quotcnkampf wird demnach wabr -
schcinlith bald beginnen .

Karlchen W Kreuzworträtsel .
Bon Karl Ettlinger , München .

Zch bin im allgemeinen ein friedlicher Mensch ,
krümme keiner Glatze ein Haar , aber das eine sage
ich , wenn ich den Kerl erwische , der das Kreuz »
Worträtsel erfunden hat . dann — läuft einer von
unS beiden davon !

Früher , wenn inan ins Wirtshaus kam , wie

gemütlich ilnterh ' elt man sich da ! „ Grüaß Gott ,
Herr Nachbar ! Eahn hab i doch schon amal ge -

sehgn , sa » S ' net der Herr Meier ' ? Aber ähnlich
schangn S ' eahm ! " — „ Ja , schlechte Zeilen san
dees ! " — „ Ja , i hab aa amal an Tackel gehabt ,
der tvar so anhänglich , also so anhänglich war der ,
bis er mir davonglansa iS, dees Vic ! " So Halle
man eine geistige Anregung damals , als die Mcile -

sizkrenzworiräisel noch nicht erfunden ivaren ! Aber

letzt: Wenn du in ei » Lokal kommst , sitzen sic alle
da wie die abgebauteu Buddhas , jeder lyat die

Nasenspitze in ein illustriertes Blatt gesenkt , und

wenn dich wirklich einmal einet anredet , sagt er :

»Wissen Sie vielleicht eine männliche Eigenschaft
mit u in der Mitte ? "

Und wenn du dairn hilfsbereit antwortest :
„Jawohl S t u Nt p f s! n » \ , dann ist der Mensch
womöglich noch beleidigt ,

ES ist schon ein Unglück , daß die Sprache aus

einzelnen Buchstqven bestehl! Und lvao die Krenz -
worträtscl-Baltineister alle « von dir verlangen :
alle Gebirge in Asien sollst du kennen , olle Fliisie
vom Ganges bis zum Sladtbach , die ganze Nacht
kannst du aut Fenster stehen und nachschauen, wie¬
viel Buchstaben die Planeten haben , alle möglichen
Tiere mußt du in deinem Kopfe haben, wissen sollst

du, wie Monokel ans lateinisch heißt , — mir wars

gnua !
Natürlich ist auch die Leni von dieser Seuche

ergriffen . Ao sic nur etwas Viereckiges sieht , setzt
sie im Geist einen Buchstaben hinein ! Neulich
wollte ich ihr das Schachspielen beibringe », eine
Stunde lang hab' ich ihr die Gangart der einzel¬
nett Figuren erklärt , u » o wie ich ntit meinem Bor¬

trag fertig tvar , fuhr sie mit dem Finger über

einige Feliwr des Schachbretts und sagte : „ Kakadu
Paßt nicht ! "

Gestern wollte ich sie zum Theater abholen ,
in den „Teil " . — Wie ich hinkomme , sitzt sie vor
einem Kreuzworträtsel und flötet : „Gleich , mir

fehlen nur noch wenige Worte ! Weißt du einen

uiigeraischeii Staatsmann ? "

„ Hunhado Fauos ! " sagte ich unwillig . „ Im
übrige » wollen wir uns heute abend mit der

Schweiz , nicht mit Ungarn beschäftigen ! " .
Die Leni sah mich gereizt an » nd sagte : „ Ich

habe „ g l c i ch " gesagt ! "
Ich seufzte , denn ich weiß , wen » ein weib¬

liches Wesen „gleich " sagt , dann ist dies eine Glei -

chuna mit einer Unbekannten . Es gibt nur einen

Zeitvegriff , der noch länger dauert als „gleich "
iind das ist „sofort " .

Ter Test geht bekanntlich mit den Worten an :

„ Es lächelt der See " , und dann kommt gleich
ein Gewitter , und ich dachte mir : so ähnlich wird

es sich hier auch ereignen .
Die Leni verschob den Nllgarischeir Staats¬

mann einsttveilen , bis sich einige Buchstabe » in

seitienl Kreuz von selbst ergeben würden , utid

wandte sich einer aiidercil Zahl zu : „ Ejn Ab -

schiedsgrnß ! Bitte , strenge dein bissel Gehirn
etwas an ! "

„ Ein Abschiedsgrnß ?" — Hm - - - Hast, ich

bab ' S: „ Truck di ! " — „ Wenn du Tummheiten
machst , werden wir überhaupt nicht fertig ! "

„ kleiner Schätzung nach werden wir nngc -
sähr rechtzeitig zu Allinghausens Beerdigung
kommen ! "

„ Drei Buchstaben muß er haben ! "
„ Ter Allinghausen ? Dann heißt er Leo ! "

„Qualschkopf ! "
Aha, der See hatte schon aufgehöri zu

lächeln ! ! Vielleicht hatte jemand ein Kreuzwmt -
räi -jel hineingeschmissen ?

„ Eine Oper von Verdi ! " befahl die Leni .

„ Mit wieviel Buchstaben ? "
„ Mit vier ! "
„ Tas ist eine sehr kurze Oper . Da braucht

man sich wenigstens kein Textbuch zu kaufen ! "
Diesmal erriet eü die Leni selbst : Aida . Wenn

man den Kreuzworträtseln tränen darf , hat Verdi

überhaupt nur zwei Opern geschrieben: „Aida "
und „ Ernani " . Tie übrigen Werke von Verdi

eignen sich nicht zum Kreuzen und werden sich de «,

halb nicht halten . Wenigstens sicher nicht so, wie

der „ Ur " und die Nioelnngeufigur „Ute " .
Die nächsten Ziffer » schienen keine Schwie .

rigkeiten zu bieten , und die Leni stopfte mühelos
einige Quadratmeter mit „ Met " , „ Ger " und

,/üive " oits . ES ist schon gemeingefährlich , wie

Kreuzworträtsel - Architekten nrit dem „ Ger " her¬

umschlendern , und der Massenkonsum an „ Met "

ist direkt beängstigend ! Ich bin däftir , die Prohi¬
bition fiir Kreuzworträtsel einzufirhren .

Ich sah - der Leni zu und dachte : „Hoffentlich
verfehlt der Test heute bett Apfel erst ein paar
Aiol , sonst versäumen wir die wichtigste Szene ! "

„ Ein Teil des Gesichtes ! Zweiter Buch¬
stabe aj "

„Kinderleicht ! Watsche ! "
Beinahe hatte ich eine gehabt ! Mer ich zog

mich rechtzeitig zurück . Und das Examen ging
iveiter : „ Ein Fluß in Afrika mit vier Buch »
staben ! "

„ Rill ! " sagte ich. „ Er schreibt sich sonst nur
mit drei Buchstaben , aber vielleicht ist er gerade
überschwemmt

„ Rindvieh ! "
„ Rindvieh ist kein Haustier und kein Fluß ,

liebe Leni ! Uebrigens , da' fehlt ja auch ein Haus¬
tier , sehe ich gerade . Ein weibliches Haustier !
Hast du es ? "

„ Nein ! "
„ Aber ich ! Tie Wanze ! "
Tie Leni würdigte mich überhaupt keine «

Blickes mehr .
Zch sprach mir in Gedanken den Tell - Mono -

log vor : „ Ich lebte still und harmlos im Gebirge " ,
— nun ja, damals gab e « eben noch keine Kreuz¬
won raffel !

Jetzt fehlte nur noch eine nahe Verwandte ,
dann mußte sich der ungarische Staatsmann von
seist ergeben .

„ Eine nahe Verwandte ! Mit u drin ! "
Ich hätte natirrlich „ Mutter " sogen können ,

aber idi l - »ate „Gschvusi "! Und nun ergab sich dev
ungarische Staatsmann endlich . Nach unserer
Lösung mußte er „ Mzblrf " heißen .

,Hm " , bemerkte ich, „ er scheint tschechischer
Abstammung zu sein ! Mzblrf ? Jetzt erinnere ich
mich : seine Fran hieß Fran Mzblrf , geborene
Gnffxl , geschiedene Cnkbld ! Und jetzt laß uns
endlich in den Tell gehen ! "

Wir kamen zu spät . Obwohl die Leni „gleich "
gesagt halte ! Ware der Tell ein Weib gewesen
und hätte vor dem Anlegen auf den Apfel „gleich "
gesagt , dann wären wir Noch rechtzeitig zur
Apselschutzszene eingstrofssn .
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verdreltel den „So- laldmovar ^

Herr Dlouhy war einmal „ luftig " .
Prag , 1. Mar ; 1927 . Herr Dlouhy ist olle

Jahre , bei gewissen Anlässen etwas Lustig " . Diese
Freude äußert sich dann bei ihm im Vertilgen von
ein paar Bieren . Das letzte Mol waren eS bloß 28
ans „ einen Sitz " . Danach wurde er noch lustiger .
Diese Lustigkeit äußerte sich dann darin , daß er im

Wirtshaus , in dem er saß , alle Gäste mit dem be>
wors , was ihm unter die Hände kani . Diesmal tvaren
es einige Biergläser . Was kann Herr Aouhy dafür ,
daß gerade damals am Tisch « ein paar leere Bier¬
gläser standen ? Wäre » dort ein paar Stück Butter
gelegen , Herr Dlouhy beschwört eS, er stände heute
nickt wegen schwerer Körperverletzung vor Gericht ,
tveil Butter weicher ist alS Biergläser . Herr Dlouhy
gab zu , er habe vielleicht geworfen , er könne sich
leider nicht mehr erinnern , wie er damals auSge -
sehen habe , weil , nun — weil er 28 Biere im Leibe
hatte ! Der Polizeileumnnd bestätigte eS dem Herrn
Dlouhy gerne , daß er «in notorischer Saufbold sei .
OLÄR . Mräzck sprach ihn von dem Verbrechen
der össcntlichen Getvalttätigkcit frei , verurteilte ihn
dagegen wegen einer llebertretung durch Trunken¬
heit zu einen : Monat Arrest , wobei ihm die

I NntersuchungShast eingerechnet wnrdc . Den Ange¬
klagten verteidigte Dr . Mellon , St . - A. war Dr .
Prokcö .

I »0
100
100
I00 > _
1 Pfund Sterling . . .
100 Lire
1 Dollar
100 französische Franks
100 Dinar
100 Penaös
100 polnische Zloty . . <
100 Schilling . . . . .

wahr . Aus Halmkreuqlernnntde , der Hker, dlÄ -

leicht das erstemal , wahr rodete , hat es die Artbei -

tevschast vcrnomnrcn , daß die Hakirkrcuzler Dema¬

gogen sind .
Marktpreise für die Verrechnung des Getreides

der landivirtschaftlichen Arbeiterschaft Böhmens tut

März 1927 . Boni LandeSarbeitSamt in Prag wird

amtlich verlautbart : Die Durchschnittsgetrcidepreise
auf der Prager Produktenbörse im Monate Feber
1927 betrugen beim Weizen 244 Kron ' en . beim

Kor » 219 . 50 Kronen , bei der Gerste 174 Kronen .

Im Sinne de » Paragraph 7, III . , 2. Ms. , der

„Richtlinien " sind diese Preise als maßgebend für

den Monat März 1927 für die Bcrrcchnuna des

PertragsgetreidcS beim Abverkäufe oder Reluieren

desselben zu betrachten , sofern der Marktpreis
als Grundlage dient . Ter Vorstand : Kominek m. p.

Und sic, die sich zu freuen , an der Brust der
lycliebten einige fursc Minuten ungestört ruhen
zu dürfen , in den Tanzsaal eilten , machen Ge¬
sichter , als hätten sic ihr Lache » verlernt , als seien
sie gezwungen , die schwerste Aufgabe ihres Le¬
bens zu lösen . Und nennen doch Visen Zwang
Vergnügen .

2lbcr ei » Vergnügen ist cs nur für die Ba¬

nausen und Spießer , denen die Unbeholfenheit , mit
der die Burschen und Mädel mit ihren von der
Arbeit

Turnen und Spott .
Sine große Berbe - övlelveranstaltmig am ri . und

22. Mal in ». ' Leiva .

Vom Arbeit « r - Turn » und Sporwerbond wird

unS mitgeteikt : Vertreter des Leipaer , Bodenbacher
und Aussiger Bezirkes haben in einer genleiusameu
Besprechung , die am 25. Feber in der Volkshalle in

Bodeickach startfand , Beschlüsse zur Durchführung
einer großangelegten Werbe- SpielveranstaltiUig ge¬
faßt . Als Ori wurde B. - Leipa gewählt , wo mehrere
vorschriftsmäßige Plätze zur Verfügung stehen . Zur
Beteiligung sind verpflichtet di « Mannschaften des

Rumburger , Leipaer , Bodenbacher und
A u s s i g e r Bezirkes . , Die Veranstaltung steht auch
Mannschaften anderer Bezirk « offen .
Für die Mannschaften , die bereits Samstag nachmit¬
tags in B. - Leipa eiutreffen können , beginnen die

Wettspiele um 3 Uhr nachmittags , SamStag abends

findet ein Kommers statt , an dem sich auch aus¬

wärtige Turner und Sportler beteiligen könne » .
Alle Mannschaften , die an deut Werbespielkag

terlnehmen 1vollen , haben sich bis 1. Mai bei Tg. Otto

Duck «, B. »LeiPa , III . , Große Gasse 1052 , zu melden .

Für die beteiligten Bezirk « gilt am 21.

u>td 22. Mai Spielverbot .

2 . März .
weid Ware

, . 1349 . 50 1155 . 50

str Me Presse - eder Theaterzensur . ES besteht AuS -
icht , daß dieses Gesetz awgenonnnen wird . Und wir ?

Der Napoleon - Film , der in Frankreich in der
Dauer von z- voi vollen Jahren vom Regisseur Abel
K a> n c e inszeniert wurde , wird am 6. April in der
Pariser Großen Oper sein « Uraufführung haben .
ES wird erst der dritte in der Pariser Großen
Oper zur Aufführung gelang : : Filan sein : „ D a S
Wunder der Wölfe " und ,,S a l a m b o " waren
bisher die einzigen Filme , die dieser Ehre für wert
gehalten wurden .

Der Kahensteg , der ' bekannte Roman von Her¬
mann Sudermann , der schon einmal vor Jahren
verfilmt worden ist , wird nun von Gerhard Lamp¬
recht neuerlich auf die Leinwand gebracht werd «» ,
Für die weibliche . Hauptrolle wurde Lisfi Ar na

gewonnen .
Die VersüngnngSoperation l « FUm. Die von

dem in Paris lebenden russischen Professor W o -
r o n o f f erfundene Verjüngnirg d«S alternden Ma » ,
nes durch Einpflanzung von Affendrüfen , die angeb¬
lich häufig mit großem Erfolg vorgenonunen wovdcir

ist, wurde kürzlich zum ersten Male in Berlin anS -

geführt . Diese für die Geschichte der Medizin immer¬

hin dcMvnrdigr Operation , die «in bekannter Bcr .
filier Chirurg und Serualsorscher vornahm , ist von
der Abteiluu - g der Ufa für Biologie und Medizin
in allen Einßelhccten im Film sestgshalten worden .
Die Fachwelt kann hier sowohl die Entfernung der

Geschlechtsdrüse » des Affen als auch ihr « Einpslan -
znng in den menschlichen Patienten genau verfolgen
und daraus einen wertvollen « Einblick in die Methodik
des viclumftrittenen DerjüngungsproblemS gelv' mu. ' ii .

DRUCK - U. VERLAGSANSTALT
GESELLSCHAFT MIT BESCHRXNKTER HAFTUNG

iiiniiniiiniiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiininiiniiiuiniiniiiiniiniiniiiiiiiiiiiiiiHiiiiiinniHiuiniiuiiiiiuiniiii'i
empfiehlt sich den p. t. Behörden « Vereinen « Orga¬
nisationen . Gemeinden und Kaufleuten zur Herstellung
von Drucksorten wie : Tabellen . Büchern . Broschüren .
Zeitschriften . Zirkulären . Mitgliedsbüchern . Einladun¬
gen. Plakaten . Flugschriften . Fakturen . Briefpapieren
usw. In solider und rascher Ausführung . Setzmaschinen -

betrieb und Rotationrbetrleb . :

iiiiHttiiiiiiiiiiiiiiiiJiiiuiniiiiiiiiniJiiiuiiiuiJiiuiiiiniiiiiiiiiiiniiiiiiiiuiuiuiniiiiniiiuiiiiiiiiiiiuiiHi

IN TEPLITZ - SCHONAU
nsouMiun m . « - ■■■

Gerichtssaal .
Ein Erpresser .

Prag , 2. März 1927 . Vor dem Dreirichter -
scnat des LmldcsstrafgerichteS Prag 11 unter dem

Vorsitze des OLGR . Hlouüel stand heute Josef
Götz , Inhaber einer SteuerrevisianSkanzlei , wegen
des Verbrechens der Erpressung uuter Anklage . Der¬

selbe hatte int Oktober 1926 ein Inserat in der

„ Närodni Politika " eingeschaltet , daß eine Fabrik
einen Fachmann und Berater in Steuerangelegen -
heilen suche . Auf das Inserat hatte sich ein Beamter
des Ltencromtes Smichow , Vladimir D , genieldct .
Gütz antwortete ihm , daß er wisse , daß es den
Steucrbcamtcn verboten sei , Steuerbcratungcn pri¬
vat zu erteilen und daß er gegen ihn auf Grund

feines Offertes zunächst die Anzeige an das Finanz¬
ministerium machen werde , dann werde er den
Beamten wegen BerdicnstcnlgangcS noch obendrein

klagen , schließlich ersuche er den Beamten zwecks
Aussprache in dieser Angelegenheit zu besuchen . Ter
Beamte ging geängstigt und eingeschiichlcrt zu Götz ,
der ihm erzählte , er hätte 5000 K von einem ande¬

ren Beainleit bekommen , tveil er sich verpflichtet
hatte , über die private Tätigkeit des betreffenden
Beamten zu schtveigen , wenn er sein Offert zurück¬
haben wolle , müsse er ihm alle Beamten d « S Stcuer -
amlcs Smichow namhaft machen , die Privatfirmen
Gtcuerpcratungcn erteilen , dann wolle er schweigen .
Der Beamte hatte Augst , daß gegen ihn eine Diszi -
plinarunlcrsiichuiig cingclcitcl werden ivüvdc , des¬

halb willfahrte er den : Wunsche dieses Erpressers ,
der nun ähnliche Briese an die übrigen Beamten
des Sieucramtes richtete . Es wurde nun gegen Götz
endlich die Anzeige wegen des Bcrbrechcns lt . 8 98b
und § 100 des St . - G. - B. ( Erpressung ) erstattet .
Götz verteidigte sich , daß die . Konkurrenz " der
Steucrbcamtcn ihn geschäftlich geschädigt haben und

er deshalb das fingierte Inserat eingeschaltet habe .
! Er gab zu, den Beamten Vladimir D. , gegen den

heute eine Disziplinaruntersuchung beim Finanz¬
ministerium im Gange ist , unter der Drohung , sein
Offert den Behörden zu senden , zur Namhaft¬
machung der Kollegen gezwungen zu haben . Der
Gerichtshof erkannte Götz im Sinne der Anklage
für schuldig und verurteilte ihn zu drei Monaten
schwcrcn Kerkers unbedingt , tveil Götz bereits vor¬

bestraft ist . Sein « Verteidigung hatte ex offo Dr .
Angelo G o l d st e i n übernommen .

. stcii ->n Gliedern all die grotesken Bewe -
glliigcn und Vcrrcilkniigcn , die das Wesen dieses
Tanzes ausniacheii , nachzumachen versilchen , ein

billiges Schauspiel ist.
Und daß ich. wie sie, gelacht habe tut mir

tvehe .
Aber auch , daß diese Armen , denen das Leben I Protest gegen die Filniauffthrung ,Mege zu Kraft

keine Freude und kein Ausruhe » » gönnt , immer I — *■ ' -- - - - - --- - " >—* - » >« —

wieder hereiufallen auf jene Gewissenlosen , diel
versprechen , in einer Stunde ihnen das beiznbrin -
gen , was die reichen Nichtstuer in langen Tagen
erlernten , schmerzt mich . Und daß sie ihr Geld
denen gebe », die ihren Körper bewußt zur Kari ¬

katur , zum Gespött der anderen formen , und dabei

vielleicht nicht einmal wissen , daß sie die eigene
Arnice schwäche »» für den großen Kampf , der »ins

bevorsteht ; denn all die kleinen Mädchcil in den

Geschäften und die Jünglinge in den Kontoren
und Fabriken sollten Kämpfer sein für eine neue
Mli , für eine neue Gesellschaft .

Aber nun » hat ihnen gesagt , cs sei wichtiger,
Charlesto »» zu lernen . Und so ließen sie ihre

Freude mtb ihr Jungsein , verrieten chren Willen

zum Kampf , un » mit todernsten Gesichtern , auf
oeitcn der Schweiß perlt , sich mühevoll durch das

dichte Gewoge der gliederverrenkenden Altersge ¬

nossen zi» sch . cben.
Draußen aber steht die Arme « uüll wartet

Charleston .
Gestern »var ich in einem Tanzlokal . Es »vor

ganz nett da . Zwar roch es stark nach Tabak

und Schweiß dor », aber das wußte ich ja vorher .

Ich wollte aber Loch so gern mal Charleston se¬
hen . Nun habe ich ihn gesehen. Und als ich sah ,
daß die anderen , die wie ich nur zum Zusehen - gc -
konlnien waren , lachte », lachte ich auch . Es war

wirklich sehr lustig und soviel Verrücktheit hatte
ich lange nicht gesehen .

Nachher jedoch , als ich nach Hause ging , habe
ich mich geschämt : denn es tvaren meine Klassen¬
genosse », die ich belachte . Die kleine » Mädel , die

Woche nur Woche ihre ganze Jugend hindurch
hinter den » Ladentisch stehen , und die Burschen ,
die den Herren die Bücher führen und ihre Arbeit

machet ». Und all die Ausgebeuteten , denen nicht
helfen zu können , so bitter wehe tut .

Und die nun in ihrem Hunger noch Freude
jede freie Minute opfern , um Charleston zu ler¬

nen . Diesen Modetanz , von dem man ihnen
gesagt hat , daß ihn können muß , wer als ganzer
Mensch gelten will . Und er wird doch längst aus

der Mode sein , wen » » all die , die sich heilte an

ihm versuchen , ihn könneii . Teni : Charleston ist
eine Kunst . Keine Volkskunst . Keine für dc>»

Durchschnitt . Ja , oft tvill cs mir erscheinen , als

sei er nur für die Auserlesenen erdacht .
EL ist Losgclösthcit in diesem Tanz und

Ausgelassenheit . Es ist Rhythmus und Lcdensgc -
sühl in seine »» Bewegungen . Aber das sind keine

Sache »! sür die vielen . Noch nicht jür die vielen .
Die sollten sich >nit dem Zusehen begnügen , sol¬
len , wenn sie können , Walzer oder Polka tanzen .
Nilr nicht C ha r l e st o»: . Eü tut wehe , wenn
ma » l Sonntags die l eben kleinen Mädchen sicht ,
wie sie in billige » Kleidern und den noch billi¬

geren Strünipfen sich quäle»», die Beine nach der

Tanzvorschrift z>» werfen . Nicht nach der Musik ,
die sie in ihren » Eifer oft gar nicht höre»».

Literatur .
EchönftetiSkunstkalender t 827 .

Verlag der Schönheit , Dresdrn - A. , Hettnerstr . 4,
in der C. S . R. vertreten durch : Rudolf Mat .

tauch , Tissa - Neuhof bet Bodenbach .

Ein trauter Fahrtgeselle fürs Jahr 1927 anläß¬
lich der neuen Wanderung unr unser « Allmutter
Lonne stellt sich jetzt zum dritten Dia ! « wieder «in I
in dr >m betvährten , großen Forma » von 23X28 Zenti - !
mreter ; »itit seinen « Blätterreichtum und tveit über
100 Abbildungen . Dieser Keilender oder Jahrweiser
der „Schönheit "- ist wohl der einzige in seiner Art , der
die Ha- rnwnie von Körper und Geist verkündet , der
sür LäbenSknnde und «- ine abgeklärt « Weltanschauung
sich zielbetvuß » einsetz!. DaS höchste Ziel ist ih >n der
schöne Menschenkörper — Griffel , Pinsel , Stift ,
Mei sei und Kamera sind ihm recht , um das Hohr Lied
über di « Kron « ter Schöpfung anzuslimmien . Klä »
rentt , anfeuernd u. beschaulicher Sinn « » rfreude dienen
die zahlreichen Aphorismen , Gedichte , Aussprüche her .
vorrag . ' nder Brenner un- d Vorkämpfer sür di « große
Körperkuliurbewrgung . Ein solcher würdiger Ver¬
treter unter den Jahre - Aveisern ist der Beweis sür
daS Zeitalter der Körperkultur und dabei ist « S leider
nur der einzige , der wirklich den - gesunden Geist der

Nadunbewogung in reinster , schöner klassischer Form
atnret und verbreiten hilft . Der sorgfältige Ton -
und Bildeidruck verrät den rechten SchönheilSgeist. !
- Der AuSstatltung entsprechend ist der Preis vmu 9. 50
Mark als sehr niäßig zu bezeichnen . Und eigenartig ,
daß dieser erfolgreichst « Kalender der letzten Jahre
damit bestät - igt , daß alle Jene , di « di « Erkenntnisse
der Biologie , des lcbenSkuiidlichcn Denkens in ihr «
Wissensgebiet « einglieberten und nutzbar machien , un .

geahnte Erfolg « gezeitigt hoben ! Unsere Arbeiter -
Turner - und - Sportler und alle an wirk -

sicher Rcsornravhcik iirtercstierten Genossen über .

Haupt , erhalten — wie wir hören — den SchönhestS -
kunstkalender unter Berufung auf diese Ze- i -
len Postfrei , zu>ni Vorzugspreis « von 20 llö

zugcstelli . Anforderungen richte » nan an- den inländi¬

schen Vertreter deS Verlages .

Devllenrurle
Prager Kurse am

Vereinsnachrichten .
Touristenvercin „ Die Natur ,

freunde *. 6. März : Zbwslov —Za -
Hoban . Zusammenkunft Endstation
der 17er ElÄtrischen in Branik ,

8 Uhr . Führer : Zechner . 450- 1

VewerWaftliche Bildungsarbeit .
Der Deutsche GetvcrkschafiSbitiid vcranstalwt

diese »» Monat eine gewerkschaftliche Internate ■

schule , die am 19 . März beginnen und cttva

14 Tage dauern wird . Die Schülerzahl wurde mit

40 festgesetzt . Im Schnlprogramm sind sechs Lehr -

Mgonstände atlfgenoninien wocksen und Mir :

1. . Zweck, Praxis und Theorie der Arbeiter¬

bildung .
2. Die Stellung der Arbeiter und Angestellte »»

km Produkt ioitSprozeß .
3. Das Nelen der freien Gewerkschaften ( Äc-

schichte , Grundsätze un » Praxis ) .
4. Die Bcdcntung der Sozialpolitik .
5. Was muß der freie Gewerkschaftler von

her Volkswirtschaft wissen ?
6. Die BelriebSaitSschüssc . ( Bedeutung , Auf -

gobei » und Rechtssprechung . )
Als Lehrer wurden eine Reihe von Fach -

mäirncrn des AuS. - und Inlandes verpflichtet . Im

Aiischluß an diese Jirteruatsschule wird eine solche
des Internationalen Metallarbeiterverbandes

durchgeführt . Außer tdicscn beiden Iuiernatschulcn
sind gegcitwärlig Dutzende von P c r t r a »t enS -

männcrkursen im Gange , die in den einzel¬

nen KrcisgetverkschaflSlomiiiiisionsgcbietcn in Eut -

- jprrchung der Boschlüsie der Vcrbandovcrtrctcrkon -

fercirz vom 9. November in Bodenbach organisiert
lvorlden sind . Neber die Beteiligung an diescir Ber -

tzrauenSmännerkurscn gibt Wohl am besten Auf¬

schluß die ei »i < Tatsache , daß bisher vo»r den Lehr -

beholfen , die in Form von Portragsanlenunge »
von der ZentralgeiverkschaftSkommission hcrauSgc -
gobcn worden sind , schon die dritte Auflage mit

insgesamt 3509 Stück von joden » einzelnen Behelf

vergriffen ist . Wir

ebensoviele Genossen
traueusmännrrkurst ,
umfaßt , besuchen .

Kunst und Willen .
Die Beethoven - Feier in Part - . Beethovens

„ M i s,l a S o t « m n i s " wird Donnerstag , 17. dS „
im Don » von No- tre Demi « zu Gehör gebracht tverden .
Die Mtifrk stellt daS Orchester Colonn « unter der

Leitung von Gabriel Piernck . Unter de»» Sängern
wird die Primadonna der Oper , Madanie Äliltor -

Ciampi , sein . Bor und nach der Messe spielt Widor

ans der großen Orgel von Notre Dame Werke von

Johann Sebastian Bach

Spielplan des Neuen Deutschen Theaters .

Donnerstag , 7) 4 Uhr : „ Garlen Eden/ ' . Freitag
( 98 —4 ) , 7 Uhr : „ Figaros Hochzeit " . Sam - Hag
( 97 —1 ) , 7 Uhr : „ Das Schwalbennest " . Sonn¬

tag , 1-1 Uhr : Dänischer Singvcrein : Uhr nach «.
Arbciter . Bvrftrllnng : „ Der zerbrochene Krug " ,
„ Tartufse " ; 7 Uhr : „ Roferekavalier " . Moni » . »
( 98 —2 ) , 7 Uhr : „ Die Fledermaus " .

Spielplan der Kleine » Bühne . Donnerstag :
„ Spie ! im Schloß " . Freitag : „ Dover —

Calais . Samstag : „ Toni " . Sonntag , I Uhr :

„ Oskar , laß dich nicht verführen " :
Uhr : ,Doni " . Montag : . Dover —CalarS " .

und Schönheit " beschlossen. Sämtliche Katholiken
AmbergS tverden ersucht , diese »» Filnl « fernzubkeiben - ;
auch die Leiter der Schuba » sollen kein « Erlaubnis

zum Besuch durch die Schüler geben . Die Geschäfts¬
leute »verden gebeten , in Zukunft ihre Schaufenster
nie mehr zur Ausstellung von Nudiläten zu ge¬
brauchen , auch dann nicht, tveil » sie unter der Flagge
der Kunst segeln , da grundsätzlich solche Geschäft «
von der katholischen Welt gemieden werden innissen . "
Ter Berliner „Film - Kurier " , gewiß ein absolut
parteiloses Fachblrrtt , schlagt vor , gegen diesen
famosen „Beschluß " gerichtlich vol - zugehen, und
zwar sowohl gegen das Aktionskomitee als auch gygcn
die Zeitung , die diesen öffentlichen Protest bracht «,
welchem Vorschlag wir uns vollinhaltlich anschließen
müssen . Oder sollte vielleicht das Gesetz gegen
Schmutz und Schund . . . ? Man wagt gar nicht auö -
zudcukcir . .' .

Die Filmzensur in New Kork, In llielv I ) ork
ist keilte Zensur - Zbeinmiisfion mehr , sondoril die Aus -

. sicht über di « vorgesührteil Fistne ist der Schul -
a»if die , die sie braucht , unr ' n» den kom - menden | behörde übertrageui worden . Nun wird ein Gesetzes -
Kämpfe »» Sieger zu fein. Egri . I Vorschlag «Angebracht , diese Zensur abznschaffen , da

■ - - — I für di « FllmhiNisur ebenso wenig Grund büsbche wie

Der Film .
Metropolis , der neueste U f a- Großfilm , wird

natürlich - luch in Amerika horauSgebracht . Mit der
amerikanischen Bearbeitung des Filmes wurde der
llritiker und Dramatiker Channing Pollock be¬

traut , der für dieic Arbeit das ansehnliche Honorar
von 20 . 000 Dollar erhöbt . Jmeressant ist , daß Pollock
an der Prager Technischen Hochschule studiert hat .

Harry Lauder , Eid §! lands größter Varietü -
Komikcr , wird sich setzt auch als Filmschauspieler
betätigen .

Filmhetze . In der Nürnberger Zeitung
erschien fclgrnde Notiz : Ainl ' erg , 30 . Jänner . ( Oef -
scirtlicher Protest ) . DaS lach . Akliouskanlitee Anidergs
hat in seiner letzten Sitzung einstimmig öffentlichen

Eine bezeichnende Heldentat einer Hakenkreuz«
lcrischcn Gewerkschaft . Miitwock ». den 1. März
fanden die Wahlen in den Betriebsausschuß der

Tabakfabrik in LandSkron statt . ES standen sich iin

. tkanrpst die sreigetverkschaftliche ' Arbeitcrschast und

die Hakenkrcuzler gegenüber . Die Christlichsoziale »«,
die auch eine Schcingrivciksclwsr nnierhaltcii , ha- beit

e § nicht gewagt , eine . tlandidoteniiste eiuzn - brin -
gen . Die Hakenkreuzler haben nun zur Unterstüt ¬

zung ihres Kampfes Fliigblätter verfertigen lassen .
Natiiriich ziehen sie darin gegen die Sozialdcino -
Iraten zu Felde. Das schönste aber ist , daß sie erst
ein Flugblatt drucken ließen , in welchen » sie auch
die Cihristlichsozialrir ebenso schtver beschimpften wie

die Sozialdemokraten . Erst als sie sahen , daß diese
keine Kandidatenliste einbringen , ließen sic ein

neues Flugblatt drucken , aus dem die Befchimp -
fuiigcn gegen die Schwarzer » restlos gestrichen ,
wurden . Aber es wurde noch mehr gestrichen . Im
ersten Flugblatt lautet ein Absatz :

Die „ dcnvchc Gewerkschaft " ist mit aller

Energie gegen das Zollgesetz und die Verelendung
der Arbeiterschaft in den Kamms gelreren . Sie ist

stets für «in nckenscheuwürdiges Dasein , für die

Besserstellung der Täbakarbeiterschast vor allem

jederzeit «ingctccten .
Dieser Absatz sthlt in » uveiten Flugblatt . Die

. Haleukreuzlcr haben cs also nicht gotvagt , mit einer

Lüge vor die Tabakarbcilcrschast zil treten , »vobci

dies tder oinzige Absatz im ganze »» Flugblatt gewest »»
ist , der sich positiv mit einer »virtschaftlichen Sache
der Arbeiterschaft bostl »äfrigtc . Die Hakenkreuzker
habe « dantit osfeu dokumentiert , daß sie nichts
gegen das Zollgesetz lliltcrnonlmen haben , daß sie
nicht gegen die Verelendung der ' Arbeiterschaft in

den . stainpf getreten und daß sie für kein mcnschen -
würdiges Dasti »» und sür die Besserstellung der

Ta' bakapbeitcrschaft eingetreten sind und das ist

708 . 15 802. 17,
468. 62' . ' - 471 . 62 " -
048 . 50 651 ch0
168 . 22 ' ,ä 164. 42' ' -
147 . 42 ' - 148 . 82 ' '

88 . 61 ' " . 83. 01- / -
18 ' . 7b 132 . 05

50 . 18 50 . 68
580 . 75 502,75
» 76 . - 370 . —

• • • • 474 . 87V- 477 . 87 ' / -


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

